Da 


ic, im Kreiſe Glogau, und dem Kreisboten Rückert zu Arnswalde 
Nigemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


82 bes St. Anz s enthält Seitens des K. Juſtizminiſteriums eine 
ne Verfügung vom 1. April 1858, belr, die im Konkurſe und erb⸗ 
chen Liqufdationsverfahren zu erhebenden Gerichtskoſten. 


elegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, Mittwoch, 7. April, Abends. 
tingelroffenen Nachrichten aus Oſtindien wird als offiziell 
gemeldet, daß, nachdem General Outram am 6. den 
Guntyfluß überſchritten hatte, die Hauptpunkte Lucknow's 
am 11., 13. und 14. März erſtürmt worden ſeien. Der 
Feind, der in Maſſen gegen Rohilkund geflohen war, wurde 
durch Artillerie und Kavallerie verfolgt. — Der Komman⸗ 
dal der an der Südweſtſpitze Arabiens liegenden engliſchen 
Hofenſtadt Aden hat am 18. März die Araber des Sul⸗ 
ans von Aden, welche ihm den Proviant abzuſchneiden be 
abſchtigt hatten, mit 600 Mann angegriffen und geſchla⸗ 
‚gen, Der Verluſt engliſcherſeits war fait Null. Die Ruhe 
apfeitdenn nicht wieder geſtört worden. 

llt (Eingeg. 8. April, 4 Uhr Nachmittags.) 

Trieſt, Donnerſtag, 8. April. Die Poſt aus der 
geante iſt mit Nachrichten aus Konſtantinopel vom 3. d. 
kingetroffen. Nach denſelben haben folgende Ernennungen 


ſallgefunden: Der frühere Miniſter der frommen Stiftun⸗ 


gen Ali Ghalib Paſcha zum Handelsminiſter, der frühere 


dnanzminiſter Haſſib Paſcha zum Miniſter der frommen 


Stiftungen, der Miniſter ohne Portefeuille Muſſa Safeti 
Paſcha zum Finanzminiſter und Ethem Paſcha, Mahmud 
paſcha und Ilhani Paſcha zu Mitgliedern des Staats⸗ 
ralhe. — Der Erzbiſchof von Salonichi hat den Patriar⸗ 
chenſtuhl in Alexandrien angenommen. — Der Meſſagerie⸗ 


Dampfer „Aegyptus“ war geſtraudet. Die Paſſagiere und 


die Ladung ſind gerettet, das Schiff iſt jedoch verloren. — 
Obriſt Williams iſt zum Miniſter⸗Reſidenten Amerikas bei 
der Pforte ernannt worden. 


Aus Athen wird vom 3; d. gemeldet, daß von Staats⸗ 


wegen den hinterlaſſenen Wittwen und Töchtern der Ge⸗ 
brüder Conduriotis Penſionen und Ausſteuern bewilligt 
worden find. — In Korinth fanden noch immer Erderſchütte⸗ 
tungen ſtatt. N 
Lon don, Donnerſtag, 8. April, Morgens. Die heu⸗ 
lige „Times“ enthält Nachrichten aus Kalkutta vom 8. und 
Bombay vom 18. März. Rach denſelben iſt Lucknow faſt 
bollſtändig von den Engländern beſetzt, der Verluſt engli⸗ 
ſcherſeits dabei ſcheint jedoch nur ein geringer geweſen zu 
ſein. Kalkutta war durch das Gerücht von einem bevorſte⸗ 
henden Aufſtande, das ſich jedoch als grundlos erwies, alar⸗ 
mirt worden. Das Importgeſchäft in Kalkutta war ſtille, 
der Zinsfuß unverändert und der Kurs auf London 2 Sh. 
11 D, in Bombay ebenfalls 2 Sh. 14 D. 

Laut Nachrichten aus Hongkong vom 27. Februar be⸗ 
drohten Maſſen von Chineſen Kanton. Einem Gerüchte 
zufolge iſt die Abſendung der beabſichtigten Expedition nach 
ang aufgeſchoben worden. Der Wechſelkurs war 4 Sh. 

D 


4 


Paris, Donnerſtag, 8. April. Die Gräfin Mon⸗ 
ſio iſt in Paris eingetroffen. 5 5 

Petersburg, Donnerſtag, 8. April Nachmittags 
Der Finanzminiſtet v. Brock hat feine Entlaſſung eingereicht, 
die ihm mittelſt gnädigen Reſkripts bewilligt worden iſt. 
Das Portefeuille der Finanzen hat der Senator Kniaſche⸗ 
witſch erhalten. — Die „Nordiſche Viene“ ſpricht ſich in 
ſtarken Ausdrücken gegen die Befeſtigung der Inſel Pe⸗ 


tim aus. 
(Eingeg. 9. April, 9 Uhr Vormittags.) 


. Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 8. April. [Vom Hofe; Ent- 
Hebung der Portofreiheitz engliſche Schafe.] Ihre Maje⸗ 


Nach hier 


Freitag den 9. April 1858. 


ſtürmiſch iſt. Nachmittags begaben ſich die Fürſtin von Liegnitz und die 
Prinzeſſin Alexandrige an den Hof nach Charlollenburg. Wie früher, fo 
befindet ſich auch jetzt nach der Einſegnung die Prinzeſſin Alexandrine viel 
in der Nähe der Königin, die ihr Mutter iſt. In einigen Tagen wird 
der Erbprinz von Meiningen hier erwartet; bekanntlich bezeichnet denſel⸗ 
ben ſchon lange ein Gerücht als den künftigen Verlobten der jungen 
Prinzeſſin. Der Erbprinz iſt nunmehr bereits einige Jahre Wiltwer von 
der älteften Tochter des Prinzen Albrecht, der Prinzeſſin Charlolte. Nach 
den aus Weimar hier eingegangenen Nachrichten iſt dort das Geburſsfeſt 
der Großherzogin Sophie wegen deren andauernden Unpäßlichkeit im 
engſten Familienkreiſe gefeiert worden. Schon am Montag will der 
Prinz Friedrich Wilhelm in Potsdam ſein, um den Exerzitien der Gar⸗ 
niſon beizuwohnen. Dieſe Truppenübungen werden mehrere Tage hinter 
einander in Anſpruch nehmen, und darum, heißt es, will der Prinz mit 
feiner jungen Gemahlin Wohnung im Kabineishauſe nehmen. Schon in 
den erſten Tagen des nächſten Monats wird in Karlsruhe der Beſuch der 
Frau Prinzeſſin von Preußen erwartet. Von dort geht die Prinzeſſin wie ge⸗ 
wöhnlich zur Kur nach Baden-Baden, und iſt dieſe beendigt, jo nimmt die 
hohe Frau wieder einen längern Aufenthalt im Schloſſe zu Koblenz. Daß 
die Großherzogin Luiſe noch in dieſem Monat nach Berlin kommt, daran 
glaubt man hier nicht mehr; dagegen erwartet man ſchon in dieſen Ta⸗ 
gen das Bildniß der Frau Großherzogin, welches für den Bruder und 
die Schwägerin zum Geſchenk beſtimmt. Der Hofmaler Gräfle hat das 
Bild ausgeführt, und ſoll ihm daſſelbe trefflich gelungen ſein. Der Prinz 
von Preußen arbeitete heute Vormittag mit dem Kriegsminiſter Grafen 
v. Walderſee, dem General v. Neumann und dem Oberſten v. Man⸗ 
teuffel, und ließ ſich dann Nachmittags 2 Uhr vom Minifterprafidenten 
Vortrag halten, der deshalb auch die Plenarſitzung des Abgeordneten ⸗ 
hauſes verließ. 5 


Das Generalpoſtamt hat ſeit einiger Zeit die vielen Vereinen und 
Geſellſchaften gewährte Portofreiheit zueder entzogen. Auch dem hieſigen 5 
Thlerſchußvereiln ißt geſtern die Anzeige zugegangen, daß die Worlofteibelt, Intereſſen der Bevölkerung mit den Forderungen der Zeit in Einklang 


welche der Verein ſeit 1842 genoſſen habe, am 1. Jull d. J. aufhören 


müſſe. Das Generalpoſtamt erklärt in der Zuſchrift, daß es im Inkereſſe 
des Poſtdienſtes nöthig geworden ſei, wegen der aus den Portofreiheits⸗ 


bewilligungen eniſtandenen Nachtheile und Beläſtigungen nach Maaßgabe 


der Beſtimmungen im Art. 31 des deulſch⸗öſtreichiſchen Poſtvereinsvertra⸗ 
ges vom 5. Dez. 1851, auf die Beſchränkung derartiger Portofreiheiten 
Bedacht zu nehmen. — Geſtern Abend kamen 16 Schafe, 10 Böcke und 
6 Muſterſchafe aus England über Paris hier an, und ſollen zum Verkauf 
geſtellt werden. 
wöhnlich lange und feine Wolle auszeichnen, von Kauflufligen in Augen⸗ 
ſchein genommen; der Preis eines Bockes ſoll an 1000 Thlr. betragen. 
Finden die Schafe hier keine Käufer, ſo ſollen fie nach Wien ge⸗ 
ſchafft werden. 

— [Zum Jagdrecht.] Soweit nicht provinzielle Vorſchriften 
die Jagdbarkeit der Vögel beſtimmen, war es zweifelhaft, ob zu dem 
Vogelfange die Löſung eines Jagdſcheins erforderlich ſei. Die königl. 
Regierung zu Breslau hat nun für ihren Verwallungsbezirk vor Kurzem 
die Frage dahin eniſchieden, daß zu dem Fange von Vögeln, welche zur 
Speiſe gebraucht zu werden pflegen, ein Jagdſchein zu löſen ſei, da dieſe 
nach $. 32 Allgemeinen Landrechts Th. II. Tit. 16 zur Jagdgerechtig⸗ 
keit gehören. Demnach ſei auch zur Aufſtellung eines Vogelherdes ein 
Jagdſchein nöthig, indem auf letzterem auch eßbare Vögel gefangen wer⸗ 
den können. (P. C.) 

— [Feuers brunſt.] Am 5. d. brach zu Waſſerlieſch, an der 
Ober⸗Moſel, Feuer aus, und um 6 Uhr waren gegen 60 Häufer ein 
Raub der Flammen geworden. 

— l([Preußiſcher Seeberkehr.] gu Laufe des Jahres 1857 
find in den Häfen von London an preußiſchen Schiffen eingelaufen im Gan⸗ 
zen 281 Schiffe bon zuſammen 57,599 Laſt (80,966 Tonnen) und 2982 Mann 
Beſatzung. Davon kamen aus preußiſchen Häfen 196 Schiffe, aus ruſſiſchen 
39, aus Kanada 16, aus Schweden und Norwegen 14, aus Weſtindien 3, 
aus Oſtindien 1, aus China 1, aus Portugal 3, aus Columbia 1, von der 
Mosquitofüfte 1, aus Egypten 1, aus den Verein. Staaten 1, aus Dänes 
mark 2, aus Frankreich 1. Mit Ausnahme von 1 nach Singapore, 1 nach 
Rio Janeiro, 1 nach Malta, 5 nach Archangel, 5 nach ruſſiſchen Oftfechä- 
fen gingen die obigen Schiffe von London entweder nach einem anderen bri⸗ 
tifchen oder direkt nach einem preußiſchen Hafen. In den übrigen Häfen 
bon Großbritannien und Irland waren in demſelben Jahre unter preußifcher 
Flagge eingelaufen: in Aberdeen 21 von 2088 Laſt, in Belfaſt 20 bon 3442 
Laſt, in Berwick 10 von 941 Laſt, in Briſtol 33 von 7453 Laſt, in Cork 6 
von 1176 Laſt, in Cowes 1 von 179 Laſt, in Dover 5 bon 607 Laſt, in 
Dublin 23 von 6036 Laſt, in Dundalk 6 von 1047 Laſt, in Dundee 52 von 
7409 Laſt, in Fallmouth 35 von 10,467 Laſt, in Cardiff 61 von 13,750 
Laſt, in Glasgow 8 von 1791 Laſt, in Glouceſter 31 von 8029 Laſt, in 
Grole 7 von 940 Laſt, in Grangemouth 92 von 12,879 Laſt, in Grimsby 
58 von 9786 Laſt, in Guernſey 9 von 1040 Laſt, in Hartlepool 150 von 
29,250 Laſt, in Harwich 3 von 307 Laſt, in Hull 116 von 19,515 Laſt, in 
Jerſey 6 von 690 Laſt, in Limerick 6 von 1301 Laſt, in Londonderry 5 bon 
774 Laſt, in Lhen 15 von 3094 Laſt, in Middlesbro 39 von 5440 Laſt, in 
Milford 6 von 1724 Laſt, in Montrofe 14 von 1733 Laſt, in Neivcaftle 288 
von 37,423 Laſt, in Newport 34 von 8092 Laſt, in Perth 6 von 421 Laſt, 
in Peterhead 1 von 80 Laſt, in Plymouth 16 von 3517 Laſt, in Portsmoulb 
7 von 1492 Laſt, in Penzance 2 bon 518 Laſt, in Ramsgate 3 von 755 
Laſt, in Sheerneß 12 von 2597 Laſt, in Shields 22 von 3952 Laſt, in 
Shoreham 4 bon 836 ‚Saft, in Southampton 8 von 1809 Laſt, in Stockton 
11 bon 1426 Laſt, in Sunderland 318 von 56,585 Laſt, in Swanſea 7 von 
2148 Loft, in Waterford 11 von 1826 Laſt, in Wick 4 von 342 Laſt, in 
Arbroath 8 bon 933 Laſt, in Parmouth 16 von 2046 Laſt, im Ganzen 
1619 Schiffe von 279,766 Laſt Tragfähigkeit und 13,669 Mann Beſaßung. 


Koblenz, 6. April. [Weinhandel.] Von ſachkundiger Seite 
ſchätzt man die Duanlität des vorigjährigen an der Moſel und der Saar 


Schon heute wurden dieſe Thiere, die ſich durch unge ⸗ 


83. 


ge Nonnen auf dies mit Ausnahme der Sonntage läglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 
9 telt u ngen mehmensalle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
5 ind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. f 


eine fo bedeutende Nachfrage nach neuen Weinen iſt, daß man die Moſel⸗ 
orte ganz belebt von Kaufliebhabern ſieht, ſo haben die diesjährigen 
Weine jetzt ſchon einen ſehr hohen Preis erreicht und ſind mehr als 30 
Prozent gegen die Preiſe gleich nach der Leſe geſtiegen. In hieſiger Stadt 
nimmt übrigens die Bereilung der mouffirenden Weine einen außeror⸗ 
dentlichen Aufſchwung, indem ſich die hier bereilelen Schaumweine durch 
ihre Vorzüglichkeit nach allen Gegenden hin Bahn brechen. Ein einziges 
großes Haus dahier, welches ſich mit der Bereitung dieſer Schaum⸗ 
weine befaßt, hat in dieſem Jahre 250,000 Flaſchen füllen laſſen. 
Außer demſelben beſtehen hier noch 6 der Bereitung ſolcher Weine ge⸗ 
widmete Anlagen. 


Königsberg, 7. April. [Ehrenpromotion.] Der Ober⸗ 
präfident und Univerſitälskurator Eichmann iſt durch die juriſtiſche Fakul⸗ 
tät unſerer Albertina zum Ehrendoktor promovirt worden; die Verleihung 
dieſer akademiſchen Würde fällt in paſſender Weiſe mit dem geſtern be⸗ 
gonnenen Bau des neuen Univerſikälsgebäudes zuſammen. (3.) 


Magdeburg, 7. April. [Unfall.] Der Generalmajor und 
Kommandeur der 7. Kavalleriebrigade, Herr v. Derenthall, iſt geſtern 
Nachmittag gegen 2 Uhr in der Sudenburg von ſeinem unerwartet ſcheu 
gewordenen und ſich bäumenden Pferde rücklings herabgeſtürzt und hat 
ſich leider dabei Rücken und Schenkel ſtark beſchädigt. (M. C.) 


Oeſtreich. Wien, 7. April. [Klerikale Beſtrebungen.] 
Während es den Anſchein gewinnen will, als ob bei uns eine an man⸗ 
chen Zeichen ſich kundgebende Spannung zwiſchen der Staatsgewalt und 
einigen Koryphäen der hyperkirchlichen Richtung eingetreten ſei, gehen 
die klerikalen Wogen noch immer außerordentlich hoch. Sie ſchlagen ge⸗ 
waltig an die Pforten des öffentlichen Unterrichts, kämpfen an gegen die 
Beſtrebungen, welche der Staat macht, um auf dem Gebiete des Gewer⸗ 
beweſens und der volkswirthſchaftlichen Geſetzgebung die materiellen 


zu bringen, und natürlich fehlt es nie an dem ceterum censeo, an dem 
herkömmlichen Anathem, das bei jeder Gelegenheit gegen die Preſſe ge⸗ 
ſchleudert wird. In Wien macht gegenwärtig wieder eine Studentenpre⸗ 
digt viel von ſich reden, die der Religionslehrer eines dortigen Gymna⸗ 
ſiums ſeinen Schülern zu halten für entſprechend befunden hat. Sie be⸗ 
handelte das Thema, daß der Judaismus, Mohamedanismus und das 
Heidenihum irefflichere Religionen ſeien, als der Proteſtantismus, weil 
in den erſten dreien, nicht aber in letzterem Spuren des Marienkultus 
ſich finden. Die Behelfe, mit welchen der Beweis dieſer Behauptung 
angetreten wurde, waren natürlich außerordentlich merkwürdiger Natur. 
Man kann nicht umhin, ſich die Frage zu ſtellen, was denn der mögliche 
Zweck dabei iſt, wenn man in den Köpfen von Knaben zwiſchen 10 und 
16 Jahren ſolche Gedanken anregt. In der letzten Nummer von Se⸗ 
baſtian Brunner's „Kirchenzeitung“ wird Moſenthal's „Debora“ in 
Atome zerpflückt. In einem Arlikel von einem vollen Bogen Text wird 
nachgewieſen, daß der Verfaſſer nichts anderes gewollt habe, als die 
Gebräuche und Cerimonien der katholiſchen Kirche dem Haſſe und der 
Verachtung Preis geben. Dies ſei überhaupt das einzige Ziel, das jü⸗ 
diſche Schriftſteller anſtreben, und beiſpielsweiſe habe Meyerbeer's „Pro⸗ 
phet“ ebenfalls keinen anderen Zweck. Die Vergleichung führt da frei⸗ 
lich zu unliebſamen Folgerungen, die ſich hier nicht einmal andeuten laſ⸗ 
ſen, die aber das ultramontane Blatt gleichwohl mit unnachahmlichem 
Zynismus, freilich in ſeiner Weiſe, dem Publikum unverblümt an den 
Kopf ſchleudert. Die Argumentation läuft am Ende darauf hinaus, daß 
ein Fluch auf dem Judenthum laſte; derſelbe laſſe jedoch eine Beſeiti⸗ 
gung zu, denn auch der Apoſtel Paulus ſei ein Bekehrter geweſen. 
Schließlich wird, um deutlicher zu ſein, den Juden der Rath gegeben, 
ſich in corpore taufen zu laſſen. Eines muß beim Durchleſen des Ar⸗ 
tikels Jedermann klar werden, daß die Ultramonkanen in Oeſtreich jene 
Preßfreiheit, die ſie Niemanden gönnen wollen, im reichſten Maaße für 
ſich anſprechen und wirklich genießen. (Sp. Z.) 

— [Stimmung gegen Frankreich.] Die Veröffentlichungen 
im „Moniteur“ aus der Korreſpondenz Napoleons I. machen hier viel 
böſes Blut, da die Auswahl zu verrathen ſcheint, daß damit die Abnei⸗ 
gung der Italiener gegen Oeſtreich genährt werden ſoll. Mik Bezug 
hierauf ſchreibt man von hier der „A. Z.“: „Der Italiener weiß, daß 
Oeſtreich niemals italieniſches Blut in Rußland oder in Spanien ver⸗ 
goſſen hat. Er kennt die öſtreichiſchen Traditionen und würdigt, daß 
Eroberungskriege ihnen fern liegen. Der Italiener wird nicht vergeſſen, 
daß Oeſtreich italieniſche Kunſtſchätze, ſelbſt diejenigen, die ein Eigen⸗ 
thum des Staates oder der Dynaſtie find, niemals nach Wien gefchleppt 
hat. Freilich, die Sympalhien folgen mitunter räthſelhaften Geſetzen, 
und der „Moniteur“ glaubt nun einmal an die italieniſchen Sympathien 
für das franzöſiſche Regiment. Er mag ſich ſelbſt beantworten, warum 
Murats Landung in Neapel mißglückte, es iſt ſeine Sache, ſich den Ta⸗ 
gesbefehl des Prinzen Eugen in Mailand zu erklären, der den franzöſi⸗ 
ſchen Offizieren unterſagte, in den dortigen Straßen bei Nacht die Uni⸗ 
form zu tragen, damit fie dadurch nicht ein Ziel für Stiletftiche würden. 
Allein es iſt ſo eben in Paris ſelbſt dafür geſorgt worden, daß die 
Bäume des „Moniteur“ nicht in den Himmel wachſen. An dem Glied 
wird man geſtraft, mit dem man geſuͤndigt hat; was die Preſſe verbricht, 
wird durch die Preſſe geſühnt. „Mémoire et Correspondance po- 
litique et militaire du Prince Eugene“. heißt ein Werk, das du 
Caſſe gerade jetzt in Paris veröffentlicht hat. Die ganze Publikation, 
von Anfang bis zu Ende, iſt ein Schlag in das Geſicht der italieniſchen 
Nation. Wir erinnern uns keines anderen Buches, durch das Italien 


fo gründlich inſultirt würde. „Les Italiens sont intrigants et ru- 
ses, il faut vous en deéfler“, ſchreibt Michel Duroc mit kaiſerlichen 
Aufträgen aus Paris an den Prinzen. Zur Zeit der napoleoniſchen 
Herrſchaft in Italien ward die Organiſation der Schulanſtalten vollſtän⸗ 
dig auf militäriſche Grundlage geſtellt, und der Unterricht franzöſiſirt. 
Es bedarf nicht der Hinweiſung auf andere mehr materielle Interefjen, 


um den Vergleich zwiſchen damals und heute näher zu rücken. Die Er⸗ 


innerungen an die napoleoniſche Vergangenheit find nicht der Boden, 
auf welchem die Nationalitätsideen üppig gedeihen können. Ein gegen⸗ 
wärtiger Delegat in Lombardo⸗Venetien hal in mancher Beziehung mehr 
Rechte und Selbſtändigkeit, als der Vizekönig Eugen Beauharnais halle. 
Duroe ſchreibt dem Prinzen am 31. Juli 1805 aus Paris neben ande⸗ 
ren wenig angenehmen Dingen Folgendes: „Ainsi, par exemple et 
pour parler de la plus petite chose, si vous demandez à Sa Ma- 
jesté Ses ordres ou Son avis pour changer le plafond de votre 
chambre, vous devez les attendre; et si Milan étant en feu, 
vous Lui demandez pour l’eteindre, il faudrait laisser brüler Mi- 
lan et attendre.“ Kein öſtreichiſcher Miniſter würde gegen den letz⸗ 
ten Beamten Italiens eine Sprache führen, wie ſie der franzöſiſche Mar⸗ 
ſchall gegen den kaiſerlichen Stiefſohn führte.“ 

Mailand, 4. April. [Verbot der Pferderennen.] Die 
Pferderennen, welche am 1. Mai auf der Ebene von Senago ftattfinden 
ſollten, find durch einen Erlaß der hieſigen Polizeidirektion vom 27. 
v. M. „im Intereſſe der öffentlichen Ordnung definitiv unterſagl.“ 


Frankfurt a. M., 6. April. [Zur Bundestags ⸗Ge⸗ 
ſchäfts ordnung.] Der wiederholt erwähnte Antrag, welchen Preußen 
und Hannover in der Sitzung vom 18. März wegen Aufrechterhaltung 
der Beſtimmungen der bundestäglichen Geſchäftsordnung geſtellt haben, 
lautet folgendermaßen; „Zu der Sitzung vom 25. v. M. iſt der königl. 
hannoverſche Geſandte beauftragt geweſen, zu Prolokoll zu erklären, daß 
die königl. hannoverſche Regierung beſchloſſen habe, den malrikularmäßi⸗ 
gen Beitrag zur Unterſtützung der vormals ſchleswig⸗holſteinſchen Offi⸗ 
ziere in die Bundeskaſſe einzuzahlen, und daß der Geſandte angewieſen 
ſei, hoher Bundesverſammlung hiervon Mitiheilung zu machen; der k. k. 
öſtreichiſche Herr Präſidialgeſandte, vor der Sitzung hiervon in Kenntniß 
geſetzt, hat die Abgabe dieſer Erklärung nicht zulaſſen wollen und der 
vorhergegangenen Anmeldung nicht die übliche Folge gegeben, daß Han⸗ 
nober in der Reihenfolge der Stimmordnung aufgerufen wurde. Die in 
der Sitzung von Seiten des königl. hannoverſchen Geſandten wiederholle 
Erinnerung, daß er eine Erklärung im Namen ſeiner Regierung abzugeben 
habe, iſt vielmehr im Protokoll als eine Unterbrechung der Fortsetzung 
der geſandiſchaftlichen Anzeigen bezeichnet worden. Auf anderweites Ver⸗ 
langen iſt alsdann wenigſtens die Verleſung der von Hannover beabſichtig⸗ 
ten Erklärung geſtattet, darauf aber die Zurückweiſung derſelben aus dem 
Sitzungsprotokolle durch einen Beſchluß der Majorität der Verſammlung 
aufrecht erhalten worden, zu deſſen Begründung letztere der fraglichen 
Erklärung die Eigenſchaft eines Antrages beilegte, während der königl. 
hannoverſche Geſandte dabei verharrte, daß er keinen Antrag ſtelle, fon. 

dern nur eine Mittheilung über die Intentionen ſeiner Regierung zu 
machen habe, ohne einen Beſchluß über dieſelbe nachzuſuchen. Auf dieſe 
Weiſe iſt der königl. hannoverſche Geſandte verhindert worden, den ihm 
von ſeiner Allerhöchſten Regierung ertheilten Auftrag auszuführen. Die 


rechtliche Begründung dieſes Vorganges beruht auf der Prämiſſe, daß 


folgende Sätze für den Geſchäftsbetrieb der hohen Bundes verſammlung 
Anwendung finden: 1) Dem kaiſerl. öſtreichiſchen Präſidialgeſandten ſteht 
die Befugniß zu, eine von einem anderen Geſandten im Namen ſeiner 
Regierung angemeldete Erklärung, wenn er glaubt, daß dieſelbe den Vor⸗ 
„Schriften der Geſchäftsordnung nicht entspricht, ſelbſtändig zurückzuweiſen 
und die Anmeldung als nicht geſchehen zu behandeln. 2) Die Majorität 
der Verſammlung hat das Recht, einer Erklärung, mit welcher die erklä⸗ 
rende Regierung oder Minorität einen Antrag nicht verbindet, durch Ab⸗ 
ſtimmung die Qualifikation eines Antrages beizulegen, und demnächſt, 
weil die für Anträge vorgeſchriebenen Formen nicht beobachtet ſind, von 
dem Protokolle auszuſchließen. Bei der Diskuſſion über den erwähnten 
Beſchluß find ‚außerdem nachſtehende Sätze theils in den protokollirten 
Abſtimmungen, theils in den zur Herbeiführung des Beſchluſſes mündlich 
geltend gemachten Argumenten aufgeſtellt worden: a) daß Vorlagen über 
Gegenſtände, welche weder mit den Grundſätzen des Bundes im Zuſam⸗ 
menhange ſtehen, noch ſich auf bereits in Mitte liegende Beſchlüſſe be⸗ 
ziehen und bezüglich derer vorerſt Verhandlungen und Beſchlüſſe erfor- 
derlich find, um ſie zu einer Bundesſache zu erheben, den Charakter eines 
Antrages an ſich tragen; b) daß auch bloße Mittheilungen der Regie⸗ 
rungen unter die im F. 19 aufgeſtellte Regel fallen; die Entſcheidung der 
Frage aber, ob die auf Grund jener Regel dem Präſidium vorher einge⸗ 
reichten Anträge oder Mittheilungen auf die Tagesordnung zu ſetzen ſeien, 
dem Ermeſſen des Präſidiums anheimgeſtellt ſei; e) daß die⸗Majorität 
der hohen Verſammlung ein allgemeines Entſcheidungsrecht über den In⸗ 
halt des Protokolls und die Aufnahme von Erklärungen einzelner Bun⸗ 
desregierungen habe. Die antragſtellenden Allerhöchſten Regierungen 
haben bereits in den Aeußerungen, welche ihre Geſandten in den Sitzun⸗ 
gen vom 25. Februar, 4. und 11. März zu Protokoll zu geben beauf- 
tragt waren, erklärt, daß ſie die Richtigkeit der oben formulirten Sätze 
beſtreiten. Sie halten dieſelben für unverträglich mit dem Charakter einer 
Verſammlung von, Vertretern ſouveräner Regierungen und mit den jeder 
Bundesregierung zuſtändigen Rechten, und erblicken in dem ftattgehabten 
Verfahren eine durch die Bundesverträge und die Geſchäftsordnung nicht 
gerechtfertigte Beeinträchtigung der freien Meinungsäußerung zu Proto⸗ 
koll und des Rechtes der Regierungen, ihre Auflräge durch die von ihnen 
beglaubigten Geſandien vollziehen zu laſſen. Aus den Abſtimmungen vom 
25. v. M. geht hervor, inwieweit dieſe Auffaſſung auch von den anderen 
höchſten Regierungen als den beiden antragſtellenden getheilt wird. Im 
Intereſſe der Geſammtheit des durchlauchtigſten Bundes liegt es, daß für 
die Regeln des Geſchäftsbetriebes in der Bundes verſammlung jede erreich⸗ 
bare Klarheit gewonnen und die allſeitige Uebereinſtimmung in Beireff 
ihrer Auslegung und Handhabung da, wo ſie nicht vorhanden iſt, herbei⸗ 
geführt werde. Insbeſondere macht ſich dieſes Bedürfniß in Betreff fol- 
cher Prinzipien fühlbar, welche für die freie Meinungäußerung der Re⸗ 
gievungen, für den Schutz der Minoritäten und des Einzelnen von Wich⸗ 
tigkeit ſind, und deren wirkliche oder vermeintliche Verletzung die für Er⸗ 
reichung der Bundeszwecke ſo förderliche Bereitwilligkeit des Einzelnen, 
der Einwirkung des Geſammtorgans auf die eigenen Intereſſen einen er⸗ 
weiterten Spielraum zu geſtatten, jederzeit beeinlrächtigen wird. Behufs 
der Beſeiligung der obwaltenden Zweifel ſtellen deshalb beide Allerhoͤchſte 
Regierungen den Antrag: Hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 
den in der Sitzung vom 2. Juli 1857 zur Begutachtung eines anderwei⸗ 
ien Zweifels über die Interpretation der Geſchäftsordnung gewählten und 
mit derſelben noch beſchäftigten Ausſchuß um Erſtaltung eines Gutachtens 
auch über die Grundſaͤtze zu erſuchen, auf welchen die Zuläſſigkeit des 
Beſchluſſes der Mehrheit der Verſammlung vom 25. v. M. beruht, und 
daſſelbe demnächſt den höchſten und hohen Regierungen zur Prüfung und 
weiteren Verſtändigung vorzulegen. (3.) 


Hamburg, 6. April. [Auswanderung.] Dem Vernehmen 


nach ſollen zwiſchen verſchiedenen deutſchen Regierungen und der engliſchen 


Unterhandlungen angeknuͤpft ſein, wonach die Auswanderung nach den 
engliſchen Kolonien, namentlich Kapland und Auſtralien, unter dem 
Schutze der Behörden geſchehen fol. (H. C.) 


Holſtein. Altona, 5. April. [Hr. v. Scheele.] Es giebt 
von Kopenhagen nichts Erhebliches zu berichten, ſeit der Reichsrath 
feiert. Nur machte geſtern ein im Schloſſe zu Chriſtiansborg ausgebro⸗ 
chenes Feuer einiges Aufſehen, um fo mehr, da man wußte, daß Hrn. 
v. Scheele zu Liebe die königliche Tafel zwei Stunden früher ſtattfand, 
damit der Exminiſter ſeine Abreiſe, die auch wirklich geſchah, da er 
heute 95 Uhr in Pinneberg eingetroffen iſt, nicht vertage. Sein Sohn 
wird demnächſt ſich mit der Tochter der Gräfin Danner verheirathen. 
War Herr v. Scheele früher ſchon in Kopenhagen nicht populär, fo iſt 
er jetzt noch bei Weitem unpopulärer geworden. Er hat Dinge geſpro⸗ 
chen und berührt, die ihn faſt unmöglich gemacht haben. (K. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 7. April. [Hoher Beſuch.] 
Heute Mittag 1 Uhr 10 Minuten trafen JJ. KK. HH. die Prinzeſſin 
von Preußen und der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen hier ein und wurden auf dem Bahnhofe von Sr. K. Hoh. dem 
Großherzog mit den Perſonen des Hofſtaates, fo. wie von den Gefandten 
Preußens und Englands am hieſigen Hofe, empfangen. Eine große An⸗ 
zahl von Bewohnern der Stadt halle ſich ebendort verſammelt, um das 
erlauchte junge Paar, die erhabenen Verwandten des allgeliebten Fürſten⸗ 
hauſes, zu ſehen und zu begrüßen. (W. Z.) 


Großbritannien und Irlaud. 


London, 6. April. [Ueber die beborſtehenden politiſchen 
Prozeſſel enthalten mehrere Blätter folgende Mittheilungen: „Die, April 
ſeſſion des Central⸗Kriminalgerichtshofes wurde heute Morgen eröffnet. Un⸗ 
ter den gemeinen Kriminalprozeſſen, die zur Verhandlung kommen werden, 
find mehrere ſehr ſchwere Falle, wie der des Italieners Giobanni Lani (der 
eine Franzöſin am Haymarket ermordet hat). Durch die Fürſorge der ſar⸗ 
diniſchen Regierung iſt dem Lani ein Vertheidiger befpafft worden; es iſt 
indeß moglich, daß fein Prozeß bis zuin Mai verſchoben wird. Ein anderer 
Fall von bedeutendem Intereſſe iſt der des Herrn Glover, geweſenen Parla⸗ 
mentsmitgliedes für Beberley, angeklagt, einen falſchen Vermögens nachweis 
beigebracht zu haben, als er fi) um jenen Parlamentsſitz bewarb. Diefer 
Rechtsfall iſt wegen Herrn Glover's Unwohlſein mehrete Seſſionen lang ber⸗ 
ſchoben geblieben und wird diesmal ohne Zweifel erledigt werden. Herr 
Glover ift Eigenthümer und Herausgeber der „Morning Chroniele“.) Die 
intereſſanteſten Fälle jedoch ſind die des Buchhändlers Eduard Truelobe, des 
Polen Tchorzewski und des Franzoſen Simon Bernard. Die erſten beiden 
find wegen Veröffentlichung „falſcher und böswilliger Schmähſchriften, Se. 
Maj. den Kaiſer der Franzoſen betreffend“, ſchweren Vergehens (misdemea- 
nour) angeklagt; Bernard. der Verſchwörung zum Morde, und außerdem ſoll 
er unter die Anklage thatſächlicher Schuld an einem abfichtlichen Morde ge⸗ 
ſtellt werden. Die Faͤlle „ſchweren Vergehens“ ſucht die Krone vor die 
Queens Bench zu bringen, und wenn die Große Jury am Donnerſtag dle 
Verſetzung in Anklageſtand genehmigt, jo werden fie dem Cenkralgericht ent⸗ 
zogen und vor der Queens Bench im nächſten Termin entſchieden werden. 
Ueber einen im Auslande begangenen Mord zu richten, ſind, nach der Akte 
IX. Georgs IV., Kap, 7, die ordentlichen Tribunale nicht kompetent, ſondern 
es muß zu dem Zweck eine Spezialkommiſſion ernannt werden. Dies iſt denn 
auch geſchehen, und am Freitag find fie eröffnet. Der Lord Oberrichter 
Campbell wird zugegen fein und die Große Jury anreden, die eigens wegen 
Simon Bernard's Angelegenheit vorgeladen ilt, und falls die Große Jury 
die Anklage für begründet erklärt, werden die weiteren Verhandlungen am 
folgenden Montage ftattfinden. 
Richter find außer Lord Campbell der Chief Baron Pollock, der Richter Erle 
und der Richter Crowder. Wie der Wortlaut der Parlamentsakte IX. Ge⸗ 
org's IV. erſehen läßt, wird ſich die Rechtsfrage erheben, ob der Angeklagte, 
da er ein Franzoſe iſt, als ein Unterthan Ihrer Mafeſtät angeſehen werden 
kann. Es ſſt vielmals vorgekommen, daß Engländer eines in fremden Staa⸗ 
ten begangenen Verbrechens überführt und ‚hing erichtet wurden; aber es 
ſcheint, dies iſt der erſte Fall, daß ein Augländer eines ſolchen Verbrechens 
angeklagt wird; und ſollte eine Ueberführung erfolgen, fo wird die Frage 
ohne Zweifel zur feierlichen Erörterung zwiſchen fämmtlichen 15 Richtern 
kommen. Einige Punkte der Anklageakte bezichtigen den Gefangenen als 
einen Beiheiligten erſten Grades (a principal) an dem Verbrechen des wil⸗ 
lentlichen Mordes; andere Punkte führen an, daß Orfini und die andern an 


der That vom 14. Januar betheiligten Perſonen des Mordes ſchuldig wa. 


ren, und daß Simon Bernard ein Mitwirkender vor der That (accessory 
before the faet) war, indem er die Thäter verbrecheriſcherweiſe unterſtützte 
und herbeiſchaffte, um dieſelbe zu begehen. Nach der Akte 11 und 12 Vice 
toria’8, Kapitel 46, iſt ein Helfershelfer vor der That berfelben Strafe wie 
der Hauptſchuldige unterworfen, ſo daß der Angeklagte, im Fall der Schul⸗ 
digſprechung, zum Tode berurtheilt werden konnte. Die Anklage wird vom 
Generalprokurator, von Hrn. Welsby, Hrn. Bodkin und Hrn. Clerk geführt 
werden; Hr. Edwin James, k. Rechisbeiſtand, Hr. Simon, Hr. Sleigh und 
Hr. Scobell ſollen die Vertheidigung leiten. Hr. James erhielt die Andeu⸗ 
tung, daß die Krone feine Dienfte in Anſpruch nehmen werde, allein da er 
ſchon für die Vertheidigung angenommen war, ſah er ſich gezwungen, den 
Regierungsauftrag abzulehnen, was in Advokatenkreiſen mancherlei Bemer⸗ 
kungen veranlaßt hat. Es ſcheint, daß ein k. Rechtsbeiſtand, nach altem 
Brauch und juriſtiſcher Etikette, keine Beſtellung für einen Angeklagten an⸗ 
nehmen darf, wenn er nicht die beſondere Erlaubniß Ihrer Majeſtaͤt dazu 
erhält, und in früheren Zeiten pflegte ein Abbokat jenes Ranges dieſe Ver⸗ 
willigung förmlich nachzuſuchen, bevor er es übernahm, einen Angeklagten 
vor Gericht zu vertheidigen. In neuerer Zeit jedoch ſcheint der Brauch 
nicht mehr beobachtet worden zu fein, und da Herr James erſt ganz kürzlich 
die Anzeige erhielt, daß man ſeiner für die Anklage bedürfe, und da es eine 
geraume Zeit vorher ſchon öffentlich bekannt worden war, daß die Verthei⸗ 
digung ihn engagirt hat, ſo ſcheint es, daß der rechtsgelehrte Gentleman zu 
ſeiner ablehnenden Antwort bollkommen berechtigt war.“ — Wie man dem 
Morning Advertiſer“ aus dem Reformklub ſchreibt, haben die „liberaleren“ 
Mitglieder deſſelben eine Geldſammlung veranſtaltet, um die ohne Zweifel 
ſehr koſtſpielige Vertheidigung Bernard's, Truelove's und Tchorzewski's zu 
bestreiten. Nach einem anderen Gerüchte hätte Herr Grote, der berühmte 
Geſchichtsſchreiber Griechenlands, die Deckung der Koſten übernommen. Moͤg⸗ 
geh dt hn e Grote ſich an die Spitze der oben erwähnten Subſkription 
8 . 

— Ueber Mazzini's neueſte Flugſchrüft]j bemerkt die „Ti⸗ 
mes“: „Die Verſchwörung iſt jetzt nicht mehr das Jane lauernde Bing 
früherer Zeiten; ſie hat ihre urſprüngliche Geſtalt verloren und ſucht den 
richterlichen Ornat anzulegen, der, wie ſie einſieht, größere Achtung einflößt, 
als die alte Tracht des Banditen und Meuchelmörders. Sie trägt jetzt den 
Hermelin und nimmt ſich heraus, Urtheilsſprüche und Manifefte in die Welt 
zu ſchicken. Sie iſt, die Wahrheit geſagt, in neueſter Zeit ein wenig phari⸗ 
ſäiſch geworden. Sie läßt Trompetenſchall vor ſich her ertönen und ſagt zum 
Schein lange Gebete her; ſie ruft die Preſſe zu Hülfe und hat eine ganz 
eigene Literatur. Nun, es iſt zwar nicht unjeres Amts, eingeſtandenen und 
bandwerksmäßigen Meuchelmördern ihr Geſchaͤft zu lehren, aber ſie thäten 
gewiß beſſer, bei ihrem blutigen Tagewerk zu bleiben und die Appellation an 
die öffentliche Meinung zu unterlaſſen. Schon die Natur des fürchterlichen 
Geſchaͤfts, das ſie beireiben, zeigt, daß fie auf den Gerichtshof nicht ver⸗ 
trauen, den fie anrufen. Mazzini verſichert dem Kaiſer, datz Europa und 
Frankreich „ſeine uſurpirte Gewalt dem Verderben weihen, daß das erwa⸗ 
chende Frankreich den Wahrſpruch fällen und daß Europa ihn beſtätigen 
werbe.“ Wenn dem ſo tft, warum läßt er nicht Europa und Fraukreich allein 
das Ihre thun? Es gehört nicht zu den Berufspflichten der engliſchen Preſſe 
den Kaiſer Napoleon gegen Jeden zu vertheidigen, der ihn mit Dolch oder 
Jeder angreift: gegen beide Gegnerklaſſen muß er nach ſo vielfachen War⸗ 
nungen bereits vollkommen gerüſtet ſein. Aber gern geſtehen wir, daß wir 
mit tiefem Bedauern eine in unſerer Mutterſprache verfaßte Schrift gegen 
den Herrſcher eines befreundeten Nachbarbolkes gerichtet ſehen, eine Schrift 
die bis ins Einzelne Beſchwerden erörtert, die uns nichts angehen, und nicht 


Die als Kommiſſionsmitglieder ernannten 
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t einer Erneuerung des Verſuches droht, der 9 N 
e de niit dat, W könnt ung ag winden Paris 
Mazzini ein ſolches Pamehlet ſchreibt, aber wir bekennen unſer Bet, 
auf dem Titelblatt den Namen eines wohlbekannten engliſchen Berl, Auer, 
ſehen. Es mag zu Mazzinis Plan gehören, die Preßfreiheit auf 1115 Au 
harte Probe zu ftellen, auf die unfere Geſetzgebung durch Orfini’z Ve gebe 
tung geriet, und uns in das Dilemma zu ſetzen, daß wir entwebe A 
Schein auf uns laden, Ermahnungen zur Ermordung eines Rachbarft den 
zu begünftigen, oder unſere Geſetze gegen den Verfaſſer auf das Geheiß tften 
fremden Regierung in Kraft zu ſezen Wir haben es mit einem Ynar hie 
zu thun, der auf den Despotismus und die Freiheit zugleich ſosſchlt bien 
wir müſſen zuſehen, daß die gegen unumſchränkte Regierungen fo nn 170 
Waffe nicht der Sache freier Inſtitutionen tiefe und dauernde Wundt 
ſchlage. Er bedroht die, welche er niemals trifft, und trifft diejenigen be Mm 
er nicht gedroht hat.“ hene 
— [Vom Hofe; die Angelegenheit des „Cagliari“ 
Die k. Familie wird am kommenden Montag von Windſor nach de 
Hauptſtadt überſiedeln. — Prinz Georg von Sachſen iſt geſtern PR 
Beſuch des Hofes nach Windſor abgereiſt, und wird daſelbſt mehrer 
Tage verweilen. — Die engliſche Regierung hat zur Fenninißnahme det 
Parlaments 157 auf die Wegnahme des „Cagliari“ bezügliche Allen. 
ſtücke veröffentlicht. Es geht aus dieſer Korreſpondenz hervor, daß in 
Folge eines Schreibfehlers oder ſonſtigen Verſehens in einer von dem 
engliſchen Geſandten zu Turin, Sir James Hudſon, an den Grafen Ca. 
vour geſandten Note die ſardiniſche Regierung ſich zu der Annahme ber 
fugt glaubte, hinfichtlich der Geltendmachung deſſen, was fie für ihr 
Recht hält, auf die Unterſtützung Englands zu rechnen. Es geht fecner 
daraus hervor, daß der Earl von Malmesbury ſich durch den von dem 
engliſchen Geſandten begangenen Irrthum nicht für gebunden erachte 
Eine Denkſchrift des Grafen Cavour vom 30. März zeigt, daß die fa. 
diniſche Regierung entfchloffen ift, von der neapolttaniſchen durch Rep. 
ſalien oder auf anderem Wege Genugthuung für die fardinifchen Unſer⸗ 
ihanen zugefügten Verletzungen zu erwirken. tene 
— [Tagesbericht.] Mittwoch wurden etwa 600 Mann Kavgl⸗ 
lerie und Infanterie in Graveſend an Bord des „Abeona“ nach Kalkıtia 
eingeſchifft, als plötzlich ein Theil dieſer Mannſchaft erkrankte. Die Blal⸗ 
lern waren unter ihnen ausgebrochen. Glücklicherweſſe erfuhr das Ge⸗ 
neralkommando davon, bevor das Schiff ganz ſegelfertig war. Don 
nerſtag Abends wurde die kranke Mannſchaft ausgeſchifft und nach 
Chatam ins Garniſonsſpital geſchafft. Ob das Schiff mit den übrigen 
abgehen oder eine Zeit lang unter ärztlicher Beobachtung zurückbleiben 
wird, ſcheint noch nicht entſchieden. — Die königl. Auswanderungskom⸗ 
miffion hat während des eben abgelaufenen Vierteljahres 23 Schiffe zur 
Aufnahme von Emigranten gechartert. Davon ſind 16 ausgelaufen, und 
zwar gingen nach der Viekoriakolonie (Auſtralien) 2252 Perſonen, nach 
Neu- Südwales 1774 Perſonen, nach Südauſtralien 1068, nach Weſt⸗ 
auſtralien 187, nach dem Kap 514 Perſonen. Neun dieſer Fahrzeuge 
waren von Liverpool, fünf von Plymouſh und zwei von Southampton 
aus unter Segel gegangen. — Ein Mr. Prangs in Kyneton (Auſtra⸗ 
lien) will die Erfindung gemacht haben, aus den Blättern des Gummi ⸗ 
baumes, der in Aufitalien mafjenhaft vorkommt, Brenngas zu bereiten, 
Die Erfindung wäre um ſo wichtiger, als gerade jetzt die Gasbeleuch⸗ 
tungsgeſellſchaften in den auſtraliſchen Kolonien wie Pilze aus dem 
Boden ſchießen. — Die Vorunterſuchung Belreffs der Schlägerei zwiſchen 
der Polizei und der Studentenſchaft von Dublin iſt zu Ende und ihr Er⸗ 
gebniß beſteht darin, daß Obriſt Browne, Inſpektor Bohle und neun 
untergeordnete Polizeibeamte vor die Aſſiſen gewieſen worden find, — 
Eine neue Poſt vom Kap, 20. Februar, meldet, daß der Gouverneur, Sir 
George Grey, eine Reiſe nach England zu unternehmen gedenkt, daß er 
eben beichäftigt ift, ein Kaffernregiment für Indien zu organifiren, und 
daß ſich dazu viele Freiwillige melden. — Der „Leviathan“ ſchien geſlern 
Nachmittag nahe daran, unter der Gewalt eines der ſtärkſten Nordoſtwinde, 
deren man ſich hier erinnert, von feinen Ankerketten losgeriſſen zu werden, 
und bewegte ſich in einem Halbkreiſe um feinen Ankergrund herum zum gewal⸗ 
ligen Schrecken aller ſeiner ſchwimmenden Nachbarn, die er über den Haufen 
zu rennen, zu erdrücken und in den Grund zu bohren drohte. Zum Gluͤck 
gelang es, ihn wieder herumzuſchwingen und feft zu keiten. In der Stadt 
hieß es, er habe ſich losgeriſſen und alle erdenklichen Verwüſtungen an⸗ 
gerichtet. — Aus Adelaide in Auſtralien ſchreibt man unterm 11. Fe⸗ 
brugr, daß dort ſeit zehn Tagen eine unerhörte Hitze herrſche. Dabei 
wehte ohne Unterbrechung ein warmer Wind, und Tödtungen durch Son⸗ 
nenſtich gab es ohne Zahl. N 
— [Seapoys⸗Grauſamkeiten.] Unter dieſer Ueberſchrift 
bringt die „Times“ folgende Zuſchrift eines indiſchen Offiziers: „Da 
neuerdings ſo viele hochgeſtellte Beamte verſucht haben, die Nachrichten 
über die von den Seapoys in Indien begangenen furchtbaren Gräuel⸗ 
Ihaten als unglaubwürdig hinzuſtellen, ſo halte ich es für meine Pflicht, 
die Behauptungen Derer, welche um die Sympathien des Publikums für 
dieſe ſataniſchen Bluthunde werben, ſoweit es in meinen Kräften ſteht, 
zu widerlegen. Ich habe während des ganzen Verlaufs der letzten 
furchtbaren Kriſis gedient, manche Schauplätze jener gräulichen Nieber- 
metzelungen beſucht und nie einen Offizier getroffen, der den Erzählungen 
dieſer Gräuelthalen nicht Glauben geſchenkt hätte, Ich habe viel geſehen 
und von glaubwürdigſter Seite her noch mehr gehört; aber Alles beftd" 
tigte die ſchlimmſten Berichte. Daß hier und da Uebertreibungen mit un⸗ 
tergelaufen find, iſt ſehr wohl möglich; allein daß Gräuel aller Art ver. 
übt wurden, unterliegt nicht dem geringsten Zweifel. Aus Rückſicht auf 
die Gefühle der Verwandten der Opfer will ich keine beftimmten Oer 
lichkeiten und Perſonen erwähnen, doch kann ich Ihnen eine ſchauderhafte 
Lifte von Gräuellhaten geben, von gebildeten Damen, die an Kanonen 
gebunden und weggeblaſen, von kleinen Kindern, die gezwungen, wurdel, 
das von den Leichen ihrer ermordelen Eltern abgeſchabte Fleiſch zu ver 
ſchlingen, von unſchuldigen Säuglingen, denen dieſe eingefleifhten Fat 
ein Glied nach dem andern vor den Augen ihrer Mütter: abhieben, I 
Frauen, die Angeſichts ihrer gefangenen Männer geſchändet und etmordf 
wurden. Doch wozu Gräuel auf Gräuel häufen? Ich kaun eben weil 
nichts ſagen, als daß kein Menſch in Indien ſich veranlaßt fühlt, dn 
glauben, daß dieſe Dinge nicht ſtattgefunden haben. Es iſt eben fo un, 
weiſe wie ungerecht, wenn man dadurch, daß man die Schuld der, 115 
pohs auf ſolche Weiſe zu verkleinern fucht, ſich beſtrebt, ein Gefühl 5 
Mitleids. und der Sympathie für fie rege zu machen. Wir alle, die das, 
was uns am nächſten ſtand und uns das Liebſte war, durch fie 1 
haben, fordern ein volles und reiches Maaß der Vergeltung und nn 
den auf unfere Ehre gebrachten Makel durch das Blut der Mörder geiitg 
wiſſen.“ 14701 ji 1478 
— [Die künftige Verwaltung Indiens.) In der inbiläet 
Angelegenheit find zwei Fragen wohl zu unterſcheiden. Die erſtere 81 I 
ift: wer zukünftig der Beherrſcher des großen engliſchen Reiches in 5 
dien fein wird; ob die Oſtindiſche Kompagnie oder die Krone von, 1 
land. Die andere Frage ift: wie die oberſte Berwaltungsbehörbe e 
{niet werden und in welchem Verhältniß dieſelbe zu dem Beherrſcher Reh? 
ſoll. Bekanntlich giebt es in Indien zweierlei Armeen, eine Armee 8 
Oſtindiſchen Kompagnie und eine königliche Armee. Von der Löſung m 
erſten Frage hängt es ab, ob dieſer Unterſchied fortbeſtehen oder aufhör 


| 
| ae Entſcheidung hat einen großen materiellen Einfluß ſchon da⸗ 
100 daß 
„ig aber . 3 75 b Krieg und Fried 
gage ferner ab: ob Krieg un Friedensverträge im Namen der Oſt⸗ 
3 en Kompagnie oder der Krone von England abgeſchloſſen werden, 
die Beamten der Kompagnie königliche Beamten werden, wenngleich 
0 on der oberſten Verwaltungs behörde ernannt werden. In Indien 
rev Namen viel zur Sache, und der Name iſt ſehr wichtig in dem Ver⸗ 
1 zu den Beherrſchern der Schutzländer der Kompagnie. Wenn die 
10 Beherrſcherin des Landes wird, ſo werden die Beherrſcher dieſer 
Aan Baſallen der Königin, wie der König von Siam Vaſall des Kai⸗ 
u pon China iſt. Es wird ſich alsdann auf der Karte von Aſien ein 
c Hindoſtan finden, und die Königin von England wird zu ihren 
ziteln den einer Königin von Hindoſtan hinzufügen müſſen. Sowohl die 


70 0 Beide beſchäftigen ſich nur mit der zweiten Frage. Darin liegt 
he Zweifel das Unklare, was vorzüglich in der Disraeliſchen Bill ge⸗ 
dude wd. Es iſt eine Blöße, welche ſich der ſonſt ſo feine Disraeli 
4 ben hal, daß er ſich nicht klar dahin ausgeſprochen hat, daß die Oſt⸗ 
115 Kompagnie als ſolche aufhören und an ihre Stelle die Krone 
len fl daß die Königin von England auch Königin von Hindoſtan 
in wird, in deren Namen der Krieg erklärt werden wird, in deren Na⸗ 
an ale auf das indiſche Reich ſich beziehende Staats verträge abgeſchloſ⸗ 
jm werben müſſen. Der Vorwurf, welcher der Disraeliſchen Bill gemacht 
, daß Mitglieder der höchſten Verwaltungs behörde für Indien von 
n großen Städten gewählt werden, erſcheint mit Rüdficht auf Englands 
Inaſſung unbegründet, ſobald einmal förmlich ausgesprochen iſt, daß 
yie Krone die Beherrſcherin des großen engliſchen Reiches in Oſtindien 
‚fin wird. Allerdings wird davon die Folge ſein, daß die Krone in der 
Anke in Indien auch dieſelben Rechte ausüben wird, welche ihr in der 
anglijhen Armee zuſtehen, wenngleich alle Erneuerungen nur auf Vor⸗ 
ſalag der oberſten indiſchen Verwaltungsbehörde, des hohen Raths für 
Jdien, erfolgen. Und hieran müßte ſich dann eine Reform engliſcher 
Jahällniſe ſchließen, damit engliſche Mißbräuche, wie der Stellenkauf in 
dur Armee, nicht noch auf Indien übertragen werden. (B. B. 3.) 


ala Frankreich. 


Paris, 6. April. [Sardinien und Neapel; die Auflö⸗ 
jung der Cortes in Liſſabon.] Das Memorandum der ſardini⸗ 
hin Regierung an die europälſchen Regierungen iſt von London und 
Halls aus angerathen worden, weil beide Höfe um jeden Preis einen 
Aulammenftoß zwiſchen Sardinien und Neapel vermieden wiſſen wollen. 
De Cavour'ſche Denkſchrift iſt vom völkerrechtlichen Standpunkte aus 
nanlafbar.' Der ſardiniſche Minifter hat häufig Gelegenheit, ſich auf 
diegemihtige Autorität von Henry Wheaton zu berufen. Die Schluß⸗ 
folgeung ist, daß die ſardiniſche Regierung ſich zwar ihr Recht von 
Neapel zu verschaffen wiſſen werde, daß fie aber doch nicht umhin könne, 
einen Aufruf an die europäiſchen Mächte zu machen, denn es handle ſich 
am eine internationale Frage, welche alle Welt intereffice, und nicht um 
Al bloße privatrechtliche Frage. Das ſardiniſche Kabinet beruft ſich 
fang uf die vom Pariſer Kongreſſe proklamirten Grundſätze über die 
muhalen Mächte, denn wenn die neutrale Flagge ſogar im Kriege die 
Auge deckt, wie erſt in Friedenszeiten! — Berichte aus Liſſabon mel⸗ 
den, daß die Spaltung in der Pairskammer Dom Pedro V. bewogen 
habe, die Kammern aufzulöſen (J. Nr. 77; die neuen Cortes find auf 
dent, Juni einberufen. D. R.). Die Regierung hofft das Beſte von 
deen Aufruf an das Land, und der König iſt entſchloſſen, falls das 
und elne ſeiner Politik günſtige Majorität in die Kammern ſchickt, dieſe 
f duke des gemäßigten Liberalismus auch in der Pairskammer durch 
din grobe Anzahl von Pairs ernennungen zu ſtärken und für lange Zeit 
zukonſolldiren. Es iſt der Graf Thomar, welcher au der Spitze der 
dalllonären Oppoſition in der Kammer ſteht. (K. 3.) 
ldie Anleihe für Paris; Marineoffiziere für Per⸗ 
[len] Oer Geſetzentwurf, wonach ſich das Land mit 60 Millionen bei 
an 180 Migionen beiheiligen fol, welche Paris noch für feine Verſchb⸗ 
tungen zu verausgaben ſich wohl oder übel gendthigt ſieht, erweckt 
Anke den Deputirten mehrerer Departements fortwährendes Mißbehagen. 
Ahſelben klagen mit Recht, daß ihre entlegenen Departements vernach⸗ 
faſtgt werden, daß fort und fort das Mark des Landes zu Pariſer 
Ausbauten verwandt und der Centralismus immer egoiſtiſcher und 
uſpruchsvoler werde; fe meinen, wenn Paris den Muth habe, nach jo 
üheheuren Anleihen noch weitere 120 Millionen aufnehmen zu wollen, 
baude es zuletzt auch keinen Anſtand nehmen, den Reſt zu borgen, 
1000 Millionen, die bei den Provinzialen, zumal bei dem Landvolke, 
8 Blut machen würden. Deſſen ungeachtet zweifelt Niemand an 
dle Ratilichen. Majorität für den Geſetzentwurf, der ſich der ſpeziellen 
ft deg Kaiſers zu erfreuen hat. Um Frankreich zu ſehen, ſagen die 
ale des Geſetzentwurfs, kommt man aus Rußland und Deutſch⸗ 
up Nicht nach Orleans, Falaiſe oder Carpentras, ſondern man kommt 
Paris, und deshalb muß die Hauptſtadt bevorzugt werden. — 
über den 38 Offizieren und Unteroffizieren, welche (wie ſchon gemeldet) 
1 Khan für den Dienſt des Schahs angeworben hat, wurden noch 
Marineoffiziere von ihm für Perſten gewonnen, und es heißt, daß 
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W [der Helena-Kultus.] In feinem nichtautlichen Theile 
8 „Moniteur“ vom 3. d. einen Oſterfeſtartikel, welcher der 
f 


eee . 
wan e daun jüängſt abermals die Kundgebung jener lebhaften, 


en, die dem Kaiſer häufig bezeigt werden und welche 


in der königlichen Armee in Indien der Stellenkauf ftattfindet, 
Armee der Oſtindiſchen Kompagnie. Es hängt von die⸗ 
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die Regierung ſorgfältig aufzeichnet, weil ſie eben fo. ſehr unſeren jetzi⸗ 
gen Inſtitutionen als der kaiſerlichen Familie gelten. Wir ſprechen von 
der Vertheilung der Medaillen von St. Helena an die alten Ueberreſte 
unſerer großen Armeen, welche jüngſt auf allen Punkten Frankreichs 


ſtattfand. Nichts fehlte, was dieſer patriotiſchen Cerimonie einen gleich 


männlichen wie rührenden Charakter verleihen konnte, und es bedarf 
keiner Ausſchmückung, wo die ruhmvollſten Erinnerungen unſerer Ge⸗ 
ſchichte erweckt werden. Der Schauplatz wird majeſtätiſch, und wäre er 
im ärmſten Dorfe, wenn ein Soldat von Auſterlitz oder Wagram die 
Stufen erſteigt, und die Gedanken erwachen von ſelbſt, wenn, wie dies 
der Fall war, der vor Sebaſtopol dekorirte Sohn die neue Medaille auf 
die Bruſt des Vaters befeſtigt, welcher den ruſſiſchen Feldzug überlebte. 


Liegt überdies nicht eine hohe Lehre in dem vom Kaiſer Napoleon III. 
aus geführten letzten Willen des Kaiſers Napoleon I. Diejenigen, welche 


kſlonſche Bill, als auch die Disraeliſche läßt dieſe Frage unbeant⸗ 


dieſen Vertheilungen in ihrer impoſanten Einfachheit beiwohnten, begrif⸗ 


fen ſicherlich die volle Tragweite dieſer Lehren, welche um ſo beredter 
find, als fie aus der einfachen Annäherung von Namen und Thaten ent⸗ 


ſpringen. Sie begriffen, daß es ſich bei dieſem Feſte, welchem ſie als 


Mitwirkende oder als Zuſchauer beiwohnten, nicht allein darum han⸗ 


delte, eine militäriſche Vergangenheit in Erinnerung zu bringen, auf 


welche Frankreich allerdings ſtolz ſein kann, ſondern auch eine nationale 


und dynaſtiſche Tradition wieder anzuknüpfen, eine durchaus liberale 
Tradition, wenn man dieſem Worte einen wahreren Sinn beilegt, als 
es manchmal geſchieht. Sie erinnerten ſich mit Recht an Marengo und 
Jena; aber ſie vergaßen eben ſo wenig den Civilkodex und dieſe Ge⸗ 
ſammtiheit von Juſtitutionen, in welchen der wahre Geiſt Frankreichs 
weht, in welchen alle legitimen Erwartungen, alle lebensfähigen Prin⸗ 
zipien von 1789 enthalten ſind, die unſeren Geſetzen, wie unſeren Sit- 
ten für immer errungen bleiben. Dieſes erklärt, eben ſo wohl wie das 
Andenken an die Schlachten, die tiefe Rührung der Anweſenden und 
dieſe Ausbrüche der Begeiſterung, in welchen ſich der Name des Teſta⸗ 
tors, der ſeinen Ruhmesgefährten feinen letzten Gedanken vermachte, 
mit dem des Teſtamentsvollſtreckers vermiſchte, der die drſchülterte ge⸗ 
ſellſchaftliche Ordnung befeſtigte, ohne elwas von jenen Bedingniſſen zu 
opfern, ohne welche die franzöſiſche Geſellſchaft nicht beſtehen könnte.“ 

Paris, 7. April. [Tel. Dep.] Man verſichert, daß der Se⸗ 
nat das Projekt der Dotation für den kaiſerlichen Prinzen annehmen 
werde. — Der heutige „Moniteur“ meldet, dem Kaiſer ſei die amtliche 
Benachrichtigung in Betreff der Geburt einer Tochter des Prinzen Frie⸗ 
drich Karl von Preußen zugegangen. 


Sch wei z. 


Bern, 5. April. [Zur Konſulatsfragez Zuſtände in Frei⸗ 
bur g.] Seit dem Referate Dr. Kerns in der Bundesrathsſitzung iſt eine 
ſichtliche Wendung in den höheren eidgenöſfiſchen Kreiſen in Bezug auf 
die Konſulatsfrage eingetreten, die ſich denn auch ſchon in derſelben Preſſe 
ausſpricht, die ſo eben noch ſich ſehr feindlich gegen die neue Einrichtung 
gezeigt halte. Man darf in dieſen Stimmen, welche jetzt fo viele Gründe 
für die „Handelskonſulaſe“ finden, als fie ſeiiher kaum gegen dieſelben 
auftreiben konnten, die Anficht der Majoriſät des Bundesraths erblicken. 
Es war wohl ohnehin nur Herr Stämpfli, welcher abſolut nichts von 
den Konſulaten wiſſen wollte. Daß man das Hauptmoliv für ihre An⸗ 
nahme, die in Ausſicht geſtellſe Repreſſalie von Seite Frankreichs, welche 
Herr Kern jedenfalls im Falle geweſen, ernſt genug zu betonen, wo mög⸗ 
lich mit Stillſchweigen zu übergehen ſucht, wollen wir gerade nicht be⸗ 
ſonders hervorheben; von der Meinung aber, als habe bezüglich der 
Päſſe das Wohlwollen des Kaiſers wieder gutgemacht, was gewiſſer⸗ 
maßen ohne ſein Wiſſen oder Wollen die Miniſter gethan, könnte man 
wohl durch den Artikel des „Conſtilutionnel“ kurirt fein. Was die in 
Frage kommenden Perſonen für die neuen Konſulate belrifft, ſo ſcheint 
es allerdings, als ſeien die Bedenken gegen den für Baſel Ernannien 
wohlbegründet. Die Frage der Errichtung des Konſulats ſelbſt darf 
man wohl für entſchieden halten. — Die neue durchgehende Elſenbahn⸗ 
verbindung zwiſchen Lyon und Genf zeigt ſchon ihren Einfluß auf die 
Frequenz der letzteren Stadt. Von der Eröffnungsfeierlichkeit erfährt 
man noch nachträglich, daß die Mißhelligkeit mit Frankreich auch die 
größere und offizielle Betheiligung der ſavohiſchen Nachbaren verhindert 
hatte. Es waren Behörden und Offiziere der nächſtliegenden Garniſonen 
Willens, ſich zu betheiligen. Ein ſtrenger Erlaß verbot aber jedes offi⸗ 
zielle Auftreten und die Offiziere konnten nur in Civilkleidern erſcheinen. 
Die induſtrielle Kriſe in Genf iſt noch keinesweges beſeiligl. Es iſt noch 
keine Ausſicht vorhanden, daß die Arbeit ſobald wieder ihren früheren 
Umfang erreiche. 
ring. Viele Beſtellungen in Bijouterie haben ſich nach Paris gezogen. 
Viele Ateliers find förmlich geſchloſſen. Im Kanton Freiburg ſieht man 
mit einiger Spannung auf den Ausfall der nächſten Kommunalwahlen, 
zumal im Hauptorie ſelbſt, wo ſich mit dem politiſchen Intereſſe noch die 
Schulſrage verbindet. Es handelt ſich in der That darum, den Unter⸗ 
richt an Kloſterkorporgtionen zurückzugeben, die man von Frankreich kom⸗ 
men laſſen will. Es würde dann nur noch ein franzöſiſches und karli⸗ 
ſtiſches Kollege oder Penſionat fehlen, wie es von 1825 bis 1847 in 
Freiburg war, um dieſes ganz zu „franzöſtren“. Vor 1830 hatte Frei⸗ 
burg ſchon viel von feiner Phyſtognomie einer Schweizerſtadt verloren, 
weshalb ihm auch Herr v. Tillter in feiner „Geſchichte der Reſtauratſon“ 
den Beinamen einer „bourboniſchen Stadt“ gab. Man wird ſich erin⸗ 
nern, daß vor einiger Zeit allerlei ſeltſame Gerüchte über die Zuſtände 
in Freiburg umgingen. Einestheils ſollten die Radikalen konſpiriren 
und an einen Putſch denken; anderntheils ſollte das Gouvernement in 
ſeiner Furcht vor einem Umſturz Freiwillige bewaffnet und die geheime 
Garde von 1847 wieder errichtet haben, Einige Großräthe hatten ein⸗ 
mal Lokomotivrohre für Feuerſchlünde angeſehen; aber daß die Republik 
ernſtlich von einem radikalen Pulſche bedroht geweſen ſei, iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlſch. (3.) 

It alien. 


Rom, 28. März. [Die Kultur der Forſtenj und ihre Pflege 
find im Kirchenſtaat ſchon lange faft unbekannte Dinge. In den Staats- 
wie Privatwaldungen iſt zwar, wie überall, den Eigenihümern das Holz 
der wichtigſte Gegenſtand; allein man iſt der Methode völlig unkundig, 
wie unter allen Umſtänden die Wälder zu behandeln ſind, um darin die 
möglichſt größte und brauchbarſte Menge Holz zu erziehen und richtig 
zu benutzen. Man hält ſich vielmehr an den Gewinn des Augenblicks, 
haut die größten Forſte um, und überläßt den Neuwachs ſich ſelbſt. Da⸗ 
her wird denn auch der Mangel an Holz jeder Art immer größer, immer 
drückender, und in gleichem Maaße wird Holzdieberei haufiger. Es iſt 
in dieſer Beziehung fo weit gekommen, daß das Geſetz jetzt für jeden ab⸗ 
gehauenen Baum (Taglio d’albero di alto fusto) eine Strafe von 
200 Seudi, oder bei vorhandener Zahlungsunfähigkeit die von 200 Ta- 
gen Gefängniß zur Steuer der Verwüstung in den Wäldern verhängt hat. 

Rom, 29. März. [Der Papſt; Demonſtrationen für 
Orſiniz die Fremden in Ro m] Seit dem Pariſer Attentat iſt 


Eine Menge Arbeiter find brotlos, der Verkauf ge⸗ 


im Vatikan eine bemerkenswerthe Veränderung eingetreten. Wenn näm⸗ 
lich der Papſt in früheren Zeiten irgend wohin fuhr, ſo ward der Beſuch 
mindeſtens eine Stunde zuvor demjenigen angezeigt, welchem er zugedacht 
war. Das Parlſer Ereigniß hat dieſe Gewohnheit abgeſchafft; der 
Papſt benachrichtigt ſeitdem den dienſtihuenden Kammerherrn erſt im 
Augenblick, wo er in den Wagen ſteigt, welche Richtung die Vorreiter 
im Allgemeinen zu nehmen haben und erſt in der Nähe des Ziels bezeich⸗ 
net er beſtimmter die Stelle, wo er ausſteigen will. Man iſt offenbar 
wegen möglichen Hinterhalts beſorgt. Dies Verfahren wird beſonders 
ſtreng beobachtet, wenn er eine Anſtalt beſichtigt, vors Thor fährt oder 
einen Künſtler im Atelier beſucht. — In Palermo, an verſchiedenen 
Orten Kalabriens, in Neapel, Rom, Ancona, Bologna, Florenz u. ſ. w., 
Piemont nicht zu erwähnen, hat es an ſtillen Demonſtrationen für Orſini 
und Pierri nicht gefehlt, die ſammt und ſonders der Polizei nicht unbe⸗ 
kannt blieben. Die Revolution glaubte ihren treuen Söhnen dies letzte 
Pfand der Sympathie ſchuldig zu ſein. Aus Neapel kommende Reiſende 
verſichern, daß die Zurückgezogenheit des Königs faſt zu einer klöſterlichen 
Abgeſchiedenheit geworden iſt. Seit Milani's Attentat iſt er auffallend 
gealtert: die Stirn zeigt tiefe Furchen und das Haar erbleicht. Sein 
Aufenthalt pflegt die Feſtung Gaeta zu ſein, ſeine Beſuche in Neapel 
werden immer ſeltener, — Innerhalb 3 Tagen iſt die Fremdenzahl um 
mindeſtens 5000 gewachſen. Man kömmt zu Schiff beſonders aus 
Frankreich zur Feier der Oſterwoche. Die Geſammtzahl beläuft ſich im 
Augenblicke auf mehr als 20,000. Nach einem fichern Ueberſchlag wur⸗ 
den während der Saiſon von den Winterfremden, unter denen ſich viele 
ruſſiſche Familien von Auszeichnung befinden, im Durchſchnitte bei den 
hieſigen Bankiers monallic 750,000 Skudi, alſo über eine Milion Tha⸗ 
ler aufgenommen und in der Stadt verausgabt. Die meiſten Künſtler 
von Ruf, von näheren Landsleuten Prof. E. Wolff, halten einen ſehr 
einträglichen Winter durch neue Beſtellungen und Verkäufe. (V. 3) 

Turin, 3. April. [Die letzten Schriften Orſini's.] Die 
„Gazzetta Piemonteſe“ vom 31. ſchreibt: Wir erhalten aus zuperläſſiger 
Quelle die letzten Schriften Orſinbs: „An Se. Majeſtät Napoleon III., 
Kaiſer der Franzoſen! Sire! Als Ew. Majeſtät die Veröffentlichung mei⸗ 
nes Schreibens vom 11. Febr. erlaubten, gaben Sie mir einen glänzen ⸗ 
den Beweis Ihrer Großmuth und bewieſen mir, daß die für mein Vater⸗ 
land ausgeſprochenen Wünſche einen Wiederhall in Ihrem Herzen fan⸗ 
den; und ſicherlich, ſo nahe dem Tode, iſt es für mich kein geringer Troſt, 
zu ſehen, daß Ew. Majeſtät von wahrhaft italieniſchen Geſinnungen be⸗ 
wegt ſind. In wenigen Stunden werde ich nicht mehr ſein, aber ehe ich 
den letzten Athemzug thue, will ich, daß man es wohl wiſſe, ſpreche ich 
es laut aus mit der Offenheit und dem Muthe, die ich bis heute nie 
verläugnete, daß der Mord, in welches Gewand er ſich immer hülle, nicht 
in meinen Prinzipien liegt, trotzdem ich mich durch eine unſelige Geiſtes⸗ 
verirrung hinreißen ließ, das Attentat vom 14. Jau. zu organiſiren. Nein, 
der politiſche Mord war nicht mein Syſtem, und ich bekämpfte ihn auf 
Gefahr meines Lebens durch Schrift und That, damals, als eine amt⸗ 
liche Stellung mir dazu Gelegenheit bol. Möchten meine Landsleute, 
ſtalt ihr Vertrauen in den Mord zu ſetzen, ihn weit von fid) ſtoßen, möch⸗ 
ten ſie aus dem Munde eines ſterbenden Patrioten vernehmen, daß ihre 
Erlöſung erobert werden müſſe durch Selbſtverleugnung, durch beſtändige 
Einheit der Beſtrebungen und Opfer und durch Uebung wahrhafter 
Tugend. Alle dieſe Eigenſchaften keimen bereits in dem jungen, thäti⸗ 
gen Vaterlande meiner Mitbürger. Dieſe Eigenſchaften allein find es, 
welche Ilalien frei, unabhängig und des hohen Ruhmes feiner Vorfah⸗ 
ren würdig machen werden. Ich ſterbe, aber ruhig und würdig ſterbend 
will ich, daß keine Miſſethat mein Andenken beflecke. Was die Opfer 
des 14. Januar betrifft, jo biete ich mein Blut als Sühnopfer, und ich 
bitie die Italiener, an dem Tage, wo fie unabhängig ſein werden, alle 
jene, welchen ich Schaden verurſachte, würdig zu entſchaͤdigen. Geruhen 
Ew. Kaiſ. Majeſtät endlich, zu erlauben, daß ich um das Leben bitte, 
nicht für mich, ſondern für zwei mit mir zum Tode Verurkheilte. Mit 
liefſter Ehrfurcht bin ich Ew. Kaiſerl. Majeſtät Felice Orſini. Gefangniß 
von La Roquette, 11. März 1858.“ ) 

„Gefängniß von La Roquette oder Depot der Verurſheilten. Paris, 
10. März 1858. Nahe am Ende meiner Tage ſchreibe ich eigenhändig 
nachſtehende Anordnungen, welche, wie ich will, genau ausgeführt werden 
und die Kraft einer freiwilligen, unabhängigen Akte haben ſollen. 1) Ich 
will, daß Hr. Enrico Cernuschi aus Mailand (Italien), in Paris woh⸗ 
nend, unter Mitwirkung des Hrn. v. Laſalle, Direktors von La Roqueite, 
wenn ſeine Funktionen ihm dies geſtatten, mein Geld erhebe, welches im 
Augenblicke meiner Verhaftung mit Beſchlag belegt wurde, ſo wie die 
übrigen vorhandenen Gegenſtände, und bei dem Hrn. Generalprokurator 
des Seinedepartements deponirt ift, mit Abzug der Koſten meines Pro⸗ 
zeſſes. 2) Ich will, daß er über das, nach Abzug obiger Koſten noch ver⸗ 
bleibende Geld verfüge, wie folgt: a) Er wird eine goldene Uhr und eine 
goldene Kelte, im Werthe von mindeſtens 800 Fr. kaufen, um ſie Hrn. 
Jules Favre, meinem Anwalte, zum Andenken zu geben. Auf die Uhr 
ſoll er folgende Worte graviren laſſen: „Felice Orsini à M. Jules 
Favre, souvenir.“ b) Ich will, daß meine Leiche in einen Sarg von 
gewöhnlichem Holz gelegt und nach London (England) geſchickt werde; 
weil ich auf demſelben Kirchhof und an der Seite des italſeniſchen Pa⸗ 
itioten Ugo Foscolo begraben fein will. Hr. Cernuschi wird die Koſten 
aus obigem Gelde beſtreiten u. ſ. w. c) Das nach Beſtreitung dieſer 
Koſten noch übrig bleibende Geld ſoll meinem Onkel Orſo Orſini oder 
meinem Bruder Leonida Orſint, beide zu Imola (röm. Staaten) woh⸗ 
nend, geſchickt werden, die es lediglich für meine zwei kleinen Töchter 
Erneſtine und Ida Orfini, zu Nizza (Sardinien) wohnend, verwenden 
ſollen. 3) Ich ermächtige J. D. P. Hodge von Glaſtonbury bei Bath 
Somerfelfhire in England, meine älteſte Tochter Erneſtine Orfini, geboren 
zu Nizza am 9. April 1852 und dort wohnend, zu ſich zu nehmen. 4) 
Ich ermächtige Hrn. Beier Stuart von Liverpool, meine zweite Tochter 
Ida Orſini, geboren zu Nizza am 12. März 1853 und mit der älteren 
dort wohnend, zu ſich zu nehmen. 5) Ich empfehle meinen Freunden 
J. D. P. Hodge von Glaſtonbury und Peter Stuart von Liverpool meine 
beiden Töchterchen aus ganzen Herzen, damit ſie den Prinzipien der Ehr⸗ 
ſamkeit, der wahren Tugend, der Klugheit und wahren Vaterlandsliebe 
entſprechend erzogen werden. 6) Ich will, daß alle meine Kleidungsſtücke, 
Bücher u. ſ. w., welche ſich bei Hrn. Laſalle, Direktor von La Roquette, 
befinden, an Miß Eliſa Cheney nach London (Graf ton Street Alandroad 
Kenſiſh New Town 10) geſchickt werden. Miß Eliſa Cheney wird dar⸗ 
über, fo wie über die ihr vor und während meiner Haft gelaſſenen Ge⸗ 
genſtände, nach Gutdünken verfügen. Alles, was ich für ſie that, iſt 
nichts als ein ſehr geringes, ſehr kleines Andenken für die Güte und die 
große Hingebung, welche fie mir ſtets bezeugte. Ich empfehle dieſes ehr⸗ 
bare und tugendhafte Fräulein meinen Freunden in England. 7) Ich 
will schließlich, daß Hr. Enrico Cernuschi der Vollstrecker obiger Ver⸗ 
fügungen in Paris ſei, und für England ihm Hr. Vincenzo Caldeſi von 


Faenzo (röm. Staaten), zu London wohnend, behülflich ſei. Geſchrieben 


mit meiner eigenen Hand, Felice Orſini.“ 
Turin, 4. April, [Preßprozeß.] Der Redakteur des „Pro⸗ 


greß“, von Chambery, wurde auf Verlangen der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft wegen Beleidigung des Kaiſers Napoleon in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt. 


Neapel, J. April. [Erdbeben.] In Montenuovo, Sala und 
Potenza wurden neuerlich mehr oder minder heftige Erderſchütterungen 
verſpürt, die jedoch keinen Schaden anrichteten. (O. C.) 


Spanien. 


Madrid, 1. April. [Tagesbericht.] Zwei liberale Blätter, 
darunter die „Iberia“, wurden zu Madrid wegen Artikel über die Fuſton 
mit Beſchlag belegt. Auch wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen 
und von der Polizei 200 Proklamationen konſiszirt. Unter den dieſer 
Tage Verhafteten befindet ſich der carliſtiſche Chef Caletrici, Borges 
Marcal und andere Montemoliniſten. Graf v. Reus wird auf dem 
Wege nach Liſſabon zu Vigo erwartet. Er bewirbt fi um die Konzeſ⸗ 
fion der Eiſenbahn nach Oporto. — Die Regierung hat das erforder⸗ 
liche Holz zum Bau von 3 Schraubengoeleiten und 3 Fregatten von je 


31 Kanonen in Auftrag gegeben. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 6. April. [Sundzoll.] Durch k. Reſolution 
vom 30. März wird das Sundzolletabliſſement vom 1. April d. J. an 
für aufgehoben erklart. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 3. April. [Poſtdampfverbindungen; das 
Konſulat in Amſterdam.] Von jetzt ab gehen wieder regelmäßig 
wöchentlich zwei Mal Poſtdampfſchiffe zwiſchen hier und Kiel; eine zwei⸗ 
malige monatliche direkte Verbindung zwiſchen hier und Hamburg wird 
durch das Dampfſchiff „St. Olaf“ unterhalten; zwiſchen Hamburg und 
mehreren Häfen Norwegens (mit Ausſchluß Chriſtiania's) fahren allwö⸗ 
chentlich 4 Dampfſchiffe. — Die Eiferſucht zwiſchen Schweden und Nor- 
wegern iſt kürzlich wieder an einem eklatanten Beiſpiele bemerkt worden. 
Durch den Tod des langjährigen ſchwediſch⸗norweglſchen Konſuls in Am⸗ 
ſterdam, Herrn Egidius, war nämlich dieſer Poſten erledigt worden. 
Um denſelben bewarben ſich u. A. der Sohn des Verſtorbenen, ein ge⸗ 
borner Norweger, aber Chef eines angeſehenen Handlungshauſes in Am⸗ 
ſterdam, und ein Holländer, der Kaufmann Hoogland. Das ſchwediſche 
Kommerzkollegium hatte die Wahl zu treffen und wählte den Holländer. 
Darüber iſt man hier um ſo mehr aufgebracht, als, wie „Morgenbladet“ 
nach den ftatiftifchen Tabellen von 1857 anführt, die norwegiſche Schiff⸗ 
fahrt auf Holland mit 663 Schiffen von zuſammen 64,717 Kommerz⸗ 
laſten, die ſchwediſche dagegen nur mit 34 Schiffen von zuſammen 3374 
Kommerzlaſten betrieben wird. (N. 3.) 


Türkei. 


Belgrad, 1. April. [Die Senatoren.] Die Frauen aller ge⸗ 
fangenen Senatoren waren geſtern früh Morgens bei Ethem Paſcha, der 
ſie auf das Zuvorkommendſte empfing und in ganz unzweideutigen Tro⸗ 
ſtesworten ihnen die Verſicherung gab, daß die Gefangenen ſchon in 
einigen Tagen zurückkehren und in ihre früheren Würden eingeſetzt wer⸗ 
den ſollten. Bei dem Aufwarlungsbeſuche, welchen der Miniſter Pred⸗ 
ſtavnik dem Pfortentommifjar machte, befragte ihn dieſer, wie ſich feine 
gefangenen „Kollegen“ befanden. Die Antwort lautele dahin, daß alle 
geſund wären, nur Einer, Rajah Damjanowitſch, ſei den 25. v. M. am 
Skorbut geſtorben und Tags darauf begraben worden. Damjanowiiſch 
ſoll der Ausſage des Predſtavnik zufolge jede ärztliche Hülfe und geiſt⸗ 
lichen Troſt abgelehnt haben. Dieſe Nachricht erſchütterte die Gemüther 
auf das Heftigſte; man bezweifelt den natürlichen Tod des Gefangenen. 
Der Schwiegervater des verſtorbenen Senators erſuchte Elhem Paſcha, 
dahin zu wirken, daß der Leichnam ausgegraben und hier einer Obduk⸗ 
tion unterworfen werde, um feſtzuſetzen, wann und auf welche Art der 
Tod erfolgt ſei. Bei der heute in der Metropolilankirche für Damjano⸗ 
wilſch abgehaltenen Todtenmeſſe war die Kirche mit Menſchen überfüllt. 

Belgrad, 2. April. [Die Befreiung der Senatoren. ] Noch 
war die durch Eihem Paſcha zur Freilaſſung der Gefangenen in Gur⸗ 
guſſowatz dem Fürſten anberaumte Bedenkfriſt von 24 Stunden nicht ab⸗ 
gelaufen, als man den Kommiſſar bitten ließ, daß er in dieſer Angele- 
genheit wenigſtens die Ofterfeiertage abzuwarlen genehmige. Die hier⸗ 
auf erfolgte kategoriſche Antwort deſſelben halle aber die Regierenden der 
art eingeſchüchtert, daß ſie nur noch als Gnade erbaten, die Gefangenen 
wenigſtens nicht nach Belgrad, ſondern nach Niſch (Niſſa), in Bulgarien 
an der ſerbiſchen Grenze gelegen, bringen zu laſſen, und da der Pforten⸗ 

kommiſſar, alles Ueble befürchtend, Gefahr ſelbſt im kleinſten Verzuge 
ſieht, ſo gewährte er dieſe Bitte, und ein Mirialaj aus ſeinem Gefolge 
iſt ſogleich nach Gurguſſowatz abgeſandt worden, um die Befreiten ſicher 
bis Niſch zu geleiten. Komiſch erſcheint es nach einer ſolchen Erzwingung 
einer Gnade, wenn die betreffende Begnadigung in einem offiziellen Akte 
als Ausfluß der humanſten Gefühle des Fürſten geſchildert wird. Kei⸗ 
ner der jetzigen Miniſter hatte nach ſo vielen erlittenen Schlappen an eine 
Abdankung gedacht; es liegt ihnen wenig daran, ob fie auf ihren Siellen 
gegenwärtig lächerlich erſcheinen; wenn fie ſich nur länger erhal- 
ten können, dann würden ſie mit der Zeit eine Rache üben, welche bei 
den bekannten Temperamenten dieſer Herren einen hohen Grad erreichen 
und alle Verließe bevölkern könnte. In Anbetracht der Streitfrage we⸗ 
gen des §. 17 des Uſtavs hat Ethem Paſcha rundweg erklärt, derſelbe 
ſei in den betreffenden Ueberſetzungen ganz richlig und dürfe mit keiner 
Sylbe geändert werden. (K. Z.) 

Tultſcha, 20. März. [Baumeiſter Richrath] aus Köln, bei 
der Donaukommiſſion zur Regelung der Donaumündungen attachirt, iſt, 
wie der „K. 3." berichtet wird, von feiner vor einiger Zeit erhaltenen 
Kopfwunde faſt gänzlich wieder hergeſtellt. Auch iſt der mit ihm ver⸗ 
wundete Telegraphenbeamte auf der Beſſerung, obſchon deſſen Kopf⸗ 
wunde viel gefährlicher war. Beide wurden hier bei Gelegenheit eines 
Brandes von türkiſchen Kawaſſen und Soldaten mit derben Knilteln ohne 
alle Veranlaſſung meuchling überfallen und ſtürzten, auf den Kopf ge⸗ 
troffen, bewußtlos zu Boden. Die Thäter wurden von den Umſtehenden 
ergriffen, vor den Kaimakam geführt und ihre Verhaftung verlangt, 
welche letztere jedoch unbegreiflicher Weiſe verweigert wurde. Die ſtrengſte 
Unterſuchung iſt von Konftantinopel aus anbefohlen worden; auch nah⸗ 
men die Spitzen der Kommiſſion, die Geſandiſchaften und Konſulate ſich 
der Sache kräftig an, um die Beſtrafung der Thäter und die Abſetzung 
des Kaimakams zu erlangen. 


A ſien. 


— [Bilder aus Kanton.] Sich in dieſer ungeheuren Stadt 
zurechtzufinden, ſchreibt der Korreſpondent der „Times“, iſt keine leichte 
Sache. Führer nützen nur in denjenigen Stadtiheilen, wo fie aufge⸗ 
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wachſen find. In anderen find fie ſelbſt fremd. Darum iſts am beſten, 
man befolgt das Beiſpiel weiſer Mandarinen und trägt einen Kompaß 
mit ſich. Mit dieſem und Revolvers bewaffnet, gehen wir auf Enidek⸗ 
kungsreiſen aus. Der Zufall führt uns nach dem offenen Gerichtshofe, 
wo eben ein junger iriſcher Schlingel von den Kommiſſarien zu 50 Hie⸗ 
ben verurtheilt wird, weil er ſich an einem alten chineſiſchen Mütterchen 
vergriff; dann ins Parkgehege, wo zahmes Wild weidet, wovon kein 
Europäer bisher eine Ahnung hatte; dann wieder in ein Gewirre von Flei⸗ 
ſcherladen, wo Ratten und Hunde, aber auch viel beſſeres Schweinefleiſch 
als bei uns verkauft wird; endlich nach einem offenen Raum, wo einzelne 
Hütten, eine Tiſchlerwerkſtätte und zwei hölzerne Kreuze ſtehen. Gele⸗ 
gentlich ſtolpert man hier über einen Menſchenſchädel. Wir ſtehen näm⸗ 
lich auf dem großen Richtplatze von Kanton. Von jenem Tiſchlerladen 
aus haben viele Europäer gegen einen Thaler Eintritt gar viele Hinrich⸗ 
tungen mit angeſehen, und hier ſollen auf Yeh's Befehl binnen 2 Jah⸗ 
ren 70,000 feiner Landsleute enthauptet worden fein; nicht bloß ent« 
hauptet, ſondern auch lebendig geſchunden, wie noch lebende Europäer 
mit angeſehen haben. Was das bloße Köpfen betrifft, ſo wird es hier zu 
Lande mit großer Meiſterſchaft vollzogen. Es wird kein Henker zuge⸗ 
laſſen, bis er nicht gezeigt hat, daß er mit ſeinem gewichtigen Schwerte 
eine große Zwiebel in dünne Scheiben, wie zum Gurkenſalat, ſchneiden 
kann. Darum gehts auch ſo raſch; 5 geſchulte Leute ſchlagen in einer 
Minute 100 Köpfe ab. Es braucht thatſaͤchlich mehr Zeit, um die Lei⸗ 
chen, oft paarweiſe, in die bereitſtehenden Särge zu zwängen. Wendet 
man ſich von dieſem ſcheußlichen Platze gegen Norden, ſo kann man eine 
(engliſche) Meile lang zwiſchen Luxusläden aller Art dahinſchlendern. 
Links davon befindet ſich ein ſtilles elegantes Quartier für wohlhaben⸗ 
dere Leute. Jetzt iſt es uns geſtattet, den Tempel der 500 Götter zu be⸗ 
treten, ohne, wie früher Sir J. Bowring, uns der Gefahr, geſteinigt zu 
werden, auszuſetzen. Auch der Zutritt in den Tempel des langen Lebens mit 
feinen Zier⸗ und Küchengärten ſteht uns frei, zum erſtenmal ſeitOlims Zeiten. 
Zwei volle Tage wurden zum Beſuche der Gefängniſſe verwendet. Peh⸗ 
Kwei war gezwungen worden, alle diejenigen zu amneſtiren, die, weil ſie 
mit uns Verkehr getrieben hatten, eingeſperrt worden waren, und es war 
unſere Schuldigkeit, zu ſehen, daß die Amneſtie wahr werde. Im erſten 
Gefängniß fanden wir einen Erwachſenen und einen Knaben, beide Por- 
tugiefen, und einen Kulie, der in der Faktoreikirche als Küſter gedient 
hatte. Am Ende des zweiten Tages hatten wir 50 Gefangene erlöſt und 
unſererſeits zwei Mandarinen (Oberkerkermeiſter) zur Haft gebracht. Ein 
chineſiſches Gefängniß zu ſchildern, iſt anekelnd, und empörend iſt es, 
eines zu ſehen. Sie beſtehen zumeiſt aus mehreren kleinen Höfen, mit 
oder ohne gemeinſame Ringmauer. Rings um die Höfe ſind Käfige, 
wie in unſeren Menagerien, mit Bambusſtäben fo dicht vergiltert, daß 
nur ſpärlich Licht hineindringt. Das ſind die Gefängnißzellen für die 
ſchweren Verbrecher. Die Anderen dürfen Tags über in den Höfen um⸗ 
hergehen, find aber mit ſchweren Hand - und Fußketten verſehen, damit 
fie nicht über die niedrigen Dächer entwiſchen. Die ganze Räumlich⸗ 
keit ſtinkt wie ein Affenkäfig. Unvergeßlich wird mir ein Moment bleiben, 
als wir nämlich (verſteht ſich vermittelſt handgreiflicher Drohungen) den 
Schließer, der mehr einem Thier als einem Menſchen ähnlich ſah, dazu 
brachten, das Bambusgitter eines dieſer Käfige wegzunehmen. Da lag 
ein Menſch, halb Leiche, mitten im Unrath, deſſen fleiſchige Körpertheile 
faft alle von den Ratten abgenagt waren. Solcher Gefangenen ſvurden 
nun noch mehrere aus den Zellen hervorgezogen. Schreien konnten ſie 
nicht, nur leiſe wimmern, aber der Blick ihrer Augen brachte Thränen in 
die Augen unſerer Soldaten. Leider erfuhren wir erſt am andern Tage, 
was er zu bedeuten halte. Es war Hunger. Die Armen halten vier 
Tage keine Speiſe erhalten, während es ihnen an Waſſer nie mangelle, 
da ihre Mitgefangenen ihnen ſolches aus dem Brunnen im Hofe zulrugen. 
Auf dieſe Weiſe ſoaren binnen Jahresfriſt in dieſer einen Zelle 15 Men⸗ 
ſchen verkommen. Die Anderen waren nicht viel beſſer, und von den 
6000 Gefangenen, die wir zu Geſicht bekamen, war nicht ein Einziger, 
deſſen Anblick nicht jeden Europäer aufs Aeußerſte empört hälte. Das 
Merkwürdigſte war, daß die Kerkermeiſter unſer ſchmerzliches Erſtaunen 
gar nicht zu deuten verſtanden. Erſt am zweiten Tage fanden wir das 
Gefängniß, welches für Europäer beſtimmt geweſen war. Es zeichnete 
ſich durch eine hohe Ringmauer aus, und über den Zellen ſtehen mora- 
liſche Sprüche, als: „Das Unglück von heute kann morgen ein Glück 
ſein“, oder: „Geſtehe deine Sünden und danke dem Richter, der dich 
von ihnen reinigt“ in verblichenen Goldbuchſtaben. Aus den Gefaͤngniß⸗ 
büchern ſahen wir, daß Manche hier Jahre lang wegen kleiner Vergehen 
eingeſperrt geweſen waren, und aus verſchiedenen übereinſtimmenden 
Zeugenausſagen wurde erwieſen, daß ſeit Beginn der jetzigen Differenzen 
zwei Franzoſen und vier Engländer hier ihren Tod gefunden haben. Sie 
hatten Monate lang hier geſchmachlet. Schließlich wurden fie vergiftet 
oder erwürgt. Nachdem die Unkerſuchung am zweiten Tage beendigt 
war, theilten die drei Kommiſſarien dem Peh-Kwei das Ergebniß der⸗ 
ſelben mit und führlen ihm den befreiten portugieſiſchen Knaben vor, um 
ihm zu zeigen, mit welcher Grauſamkeit die Gefangenen behandelt wer⸗ 
den. Peh⸗Kwei gerielh darob aber in gewaltigen Zorn oder heuchelle 
ungemeſſene Entrüſtung. Was es die Europäer angehe, wie es in chi⸗ 
neſiſchen Gefängniſſen ausſieht? Ob fie dazu ein Recht Hätten? Ob fie 
wohl alle Sträflinge befreien wollten? Es ſei gegen alles Recht, ohne 
feine Erlaubniß in ein Gefängniß zu gehen. Er werde darüber ohne Ver⸗ 
zug bei Lord Elgin klagen. Letzterer war aber ſelbſt in einem der Ge⸗ 
fängniſſe geweſen und bedeulete dem chineſiſchen Generalgouverneur, daß 
eine chriſtliche Macht dergleichen nie dulden werde, ſo lange ſie die Macht, 
es zu hindern, befiße. Der Chineſe polterte ob dieſes Beſcheides viel 
und lange. Endlich gab er ſich, wie immer, zufrieden. Es find An⸗ 
ſtalten getroffen, um das Loos der Gefangenen zu erleichtern und die 
Gefängniſſe zu inſpiziren. Allerdings wird Alles beim Alten bleiben, 
wenn wir nur einmal forigegangen fein werden. Aber dem iſt nicht Ab» 
zuhelſen. Ein chineſiſcher Richter erhält bloß ein nominelles Gehalt, muß 
Tauſend Unterbeamten beſolden und hat die Aufgabe, in drei Jahren ein 
reicher Mann zu werden. Das kann er nur durch Erpreſſung und Aus- 
hungerung zu Wege bringen. 


Afrika. 


Tunis, 1. März. [Reform der Geſetzgebung.] Der Bey 
läßt fortwährend an der Ueberſetzung des franzöſiſchen Code civil arbei⸗ 
ten. Zweimal wöchentlich finden unter dem Vorſitz des erſten Miniſters 
Muſtafa Bey die Sitzungen der damit beauftragten Kommiſſlon ſtatt. 


Amerika. 


Newport, 26. März. [Die Angelegenheit des „Adrla⸗ 
tie“; Abſichten auf Cuba.] Die gelinden Sympathien, die man 
hier, vielleicht noch in der Erinnerung an die Zeit, wo die Vereinigten 
Staaten und der erſte Napoleon gleichzeitig Feinde Englands waren, für 
den franzöſiſchen Imperialismus hegte, find in neueſter Zeit faſt ganz 
geſchwunden. Vielleicht werden wir auch ſchon in der nächſten Zeit ein 


biplomatifejes gerwürfuiß mit Srartreich haben, dag, Jo gey | 
auch die Veranlaſſung, leicht ſehr böſes Blut machen kann. x gig, 
„Adriatic“, welches von einem franzöfifchen Gerichte zur Ko 28 Sf 
verurtheilt wurde, weil es in der Nacht, wo es mit dem Dam nfsskaſt 
nais“ zuſammenſtieß, keine Laternen ausgehängt hatte (wo .der 
amerikaniſchem Seerechte auch gar nicht verpflichtet war), dag 26 50 
dann zweimal der Wachſamkeit franzöſiſcher Kriegsdampfer dur c ag. 
bewerkſtelligte Flucht entzog, iſt geſtern glücklich in Savanng (& on 
eingetroffen. Sollten die franzöſiſchen Behörden fo undorfigfi 99 
von der dieſſeitigen Regierung irgend welche Maaßnahmen 8 Ik, 
Schiff zu fordern, fo würden fie ſich auf eine ſehr derbe Abferli gen dag 
faßt machen müſſen, denn in maaßgebenden Kreiſen zu Wachſſgn gt. 
man entſchieden der Anſicht, daß ſich die franzöſiſchen Gerichte, Inden, en 
franzöfifche Seerecht auf ein amerikaniſches Schiff anwendeten el ebe 
fugnißüberſchreitung ſchuldig machten, die faſt ebenjo verletzend 85 d. 
die von England 1812 geltend gemachten Prätenſionen, die Daune 
einem Kriege führten. — Man glaubt, daß Buchanan, ſobald fe ty 
derlage in der Kanſasfrage entjehieden iſt, die erſte befie Aa Ri, 
vom Zaune brechen werde, um Cuba zu erobern, oder, wenn 1 

zu kaufen. Andere ſprechen davon, daß der neue, von der He 10 
Partei aufgeſtellte Beherrſcher der Stadt Mexiko und Ungegend Al 
weiter erſtreckt ſich feine Macht nicht), General Zuloaga, ein Suchen 
nördlichen Mexiko an die Union verkaufen wolle. Doch zum ein dom 
zum anderen braucht Buchanan viel Geld, und damit ftehtes fehr Mn 
Hat doch die Regierung die zweite Serie (5 Millionen) der Treſorſ ech. 
nur (durchſchnitllich) zu 44 Prozent unterbringen können, ob 
allen bis jetzt emittirten Treſorſcheinen die gefammte Bundesſchuld Mi 
keine 40 Millionen Dollars belrägt! Auf die geforderten 5 Millan 
waren für nicht mehr als 73 Millionen Angebole eingegangen; ein 1 
ger Beweis, daß die Buchanan'ſche Regierung nicht bloß in aN 
ſondern auch in finanzieller Beziehung ihren Kredit aufs Grin ! 
ruinirt hat. (N. Z.) ö e 


Vom Landtage. 
6 a Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 8. April. Die heutige Donnerſtagsſitzung! 
borausſehen ließ, eine ſehr lebhafte, und darum Biel aug fd 
ſehr zahlreiche Zuhörer eingeſunden. Die Mehrzahl derfelben war . 10 
Abſicht gekommen, um der Debatte beizuwohnen, die das neue Möferik, 
Verordnungs⸗ und Intelligenzblatt veranlaſſen wird, da es bekannt 00 
den ift, daß mehrere Mitglieder im Beſiß bon Material. find, mit 1 0 
bei der darauf bezüglichen Verhandlung vorrücken wollen. Bekanntlich, 4 
zwiſchen dem Polizeipräfidium und dem Buchdruckereibeſitzer Möfer ein A 
krakt abgeſchloſſen fein, in welchem der genannten Behoͤrde für die Mitt, 
kung bei Herausgabe des Blaltes ꝛc. jährlich 10,000 Thlr. zugeſthert fa} 
Dleſe Angelegenheit hat ſchon im Schooße der Budgetfommiffion qu berſche 
denen Anträgen geführt, und es werden in der Plenarſitzung noch mehr 9 
wartet. Heule gedieh die Verhandlung noch nicht bis zu Diefem Punkte h 
die an die Mitglieder der Rechten ergangene Einladung, zur heult en eim 
pünktlich und gewiſſenhaft zu erſcheinen, die Verſammlung lange kene 
Der Abg. Wentzel nahm zuerſt das Wort, wies auf diefe einfeitig era 
gene Einladung hin und ftellte, indem er bemerkte, daß eine Sitzung, zu in 
in dieſer Weiſe eingeladen worden fei, nicht flattfinden konne, den Anl 
die heutige Sitzung bis zum Montag zu vertagen. Der Präfident Sf y 
Eulenburg nahm dies Verfahren in Schutz und erklärte, daß er dieſe Ei, 
ladungsſchreiben auf Aufforderung an berſchiedene Fraktionen verſendet un} 
ſich gern dazu berftanden habe, weil fo etwas im parlamentacifchen gehen 
tagtäglich geſchehe. Aehnlich äußerte ſich auch der Abg. Wagener, wia 
er ſich dahin ausſprach, daß er es lieber geſehen Hätte, die Einladung hir 
unterblieben. Dabei machte er noch die Bemerkung: Wenn die Milglleder 
der linken Seite ſich nicht ſehr zahlreich eingefunden hätten (die Plate auf 
diefer Seite waren wirklich nur ſehr ſpärlich beſetzt, während die Meile 
vollzählig erſchienen war), fo müſſe er ſagen, daß fie die Pflichten einer gu 
lreuen Oppoſſtion Sr. Maj. des Königs nicht erfüllt hätten. Schllehlich hu. 
teſtirte er gegen den Antrag des Abg. Wenpel und ihm ſchloſſen fidh di 
Abgg. b. Keller, Reichenſperger⸗Mayen und der Miniſter des Innern an 
Der Antrag wurde auch, nachdem noch einige heftige Worte gefallen wont, 
von der ſtarken Majorität abgelehnt und in die Tagesordnung eingetcel, 
Der Abg. Wentzel halte folgenden Antrag geſtellt: „Das Haus wolle b 
fließen: J. Bei der Einnahme Tit. III. a) zu erklären, daß die Anwendung 
des Syſtems der Einzelhaft auf dem Wege der Geſetzgebung geregelt werben 
müſſe; b) die Erwartung auszuſprechen, daß, bis dies geſchehen, dem Eh 
ſtem keine weitere Ausdehnung werde gegeben werden.“ Diefer Antrag har 
Gegenſtand einer längeren Debatte; auch der Miniſter des Innern nahn 
gegen denſelben das Wort und ſprach für ſeine Ablehnung. Die Verband: 
lung halte jedoch noch kein Reſultat, da die Sitzung auf morgen Vormittag 
105 Uhr vertagt wurde. Der Andrang nach Villets war nach dem Schl 
der Sitzung ſehr groß; Alles will ſelber hören, welches Nefultat bie Bil, 
handlung über den Etat des Ministeriums des Innern haben wird. 


Provinzielles. 

== Frauſtadt, 8. April. [Realſchule.] Zu der biegjähr- 
gen öffentlichen Prüfung der Realſchule am 29. und 30. März halle Bl, 
rektor Krüger durch ein Programm eingeladen, das neben den Schulnach⸗ 
richten einen Beilrag zur Parallelentheorie (vom Direktor) enihält. Die 
Schulnachrichten weiſen eine namhafte Vermehrung der Lehrer- und Schl. 
lerbibliolhek, der nalurwiſſenſchaftlichen Apparate (allein 100 Thlr.) und 
des geographiſchen Apparates nach. An Schulgeld wurden im laufen⸗ 
den Jahre an 500 Thlr. erlaſſen. Die Frequenz der Anftalt betrug in 
Sommer 196, im Winter 191 Schüler. Zu Michaelis v. J. wurde! 

Zögling und jetzt 2 Abiturienten mit dem Zeugniſſe der Reife enllaſſen. 
b Neuſtadt b. P., 8. April. [Arbeiter- und ſonſtiger 
Mangel; Witterung.] Man hört jetzt häufiger als ſonſt über Mar 
gel an Tagearbeitern klagen, und namentlich find es die Veſiter dot 
Ziegeleien und Torfgräbereien, die hierzu vollen Grund haben, wel de 
Arbeiter es vorziehen, Beſchäftigung bei Eiſenbahnen, Chauſſeen und ans 
deren Öffentlichen Bauten zu ſuchen, die für fie lohnender find, Abt auch 
andere nicht minder gerechtfertigte Klagen werden laut, und zwar be 
Mangel an Käufern und über Wohlfeilheit der Produkte, namentlich St 
tens der Landwirſhe. Während man ſich namentlich in den leßlen 30 
ren kaum der vielen Getreidekäuſer erwehren konnte, wird jept falt hu 
nichts gekauft. „Bei gefüllten Speichern werden wir zwar nicht veihi, 
gern“, fo äußern ſich jetzt die Landwlrthe“, aber wir werden nacke 
gehen müſſen.“ Die vor dem Feſte ſtaltgehabten Märkte gaben hien 
den beſten Beweis, da die Kaufleute öfters nicht einmal fo viel bol 
um die Reiſekoſten damit zu decken. Man hoffte Erſatz von den Keen! 
reien; dies war eine Tauſchung, da der Spiritus fo billig geworden, 0 
bei der hohen Brennſteuer kaum die Produktiongkoften gedeckt Pe 
Sehr bedeutende Kartoffelvorräthe, wie wir ſolche auch hier haben, . 
ten verderben, da die Brennereibeſitzer ſie ſchwerlich zur Spirjtusfaht ' 
tion anfaufen werden. Das giebt einen großen Einnahmeaußfa 6 
den vielen Landwirlhen, die in den letzten Jahren den Kartoffelbau f 
ſtark betrieben, weil ſie auf den Verkauf an die Brennereſen ke A 
konnten. Dabei ift es auffallend (es hängt doch theilmeife damit zul / 
men; d. R.), daß während Ales, was die Landleue probugitel 
verkaufen, ſehr billig iſt, die Erzeugniſſe der Induſtrie und Gewer jr 
Breife eher noch ſteigen. Weil nun aber Alle Kartoffeln haben, und J 

(Foriſetzung in der Belag 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


I belauntlich auch die Bauern zu ihrem Unterhalte nicht, fo iſt 
luke, Geſinde zu bekommen. Den Winter über ſättigt man ſich mit 
t und denkt nicht daran, in Dienſt zu gehen, und im Sommer 
j rioffe hu Tagelohn gegangen, da die Leute dabei mehr zu verdienen 
dan als wenn ſie in Dienſte treſlen. — Während wir uns ſchon des 
gaben, Frühlings wettere erfreuten, haben wir feit den Feſttagen wieder 
bauch empfindliche Kälte; geſtern ſogar leichtes Schneegeſtöber, das 
ne zie bald zu Waſſer wurde. 
mil, Grin, 8. April. [Induſtrieunterricht;z Lehrergehalts- 
ung; Waſſermangel ꝛc.] In den ſämmtlichen Elementare 
AN) des Bromberger Regierungsbezirks wird nun auch, wie bereits 
Mu der Depaciement feit längerer Zeit, Mittwochs und Sonnabends 
in Ae den Schülerinnen Unterricht im Nähen und Stricken ertheilt 
RT diese Einrichtung, welche bald in Ausführung kommen fol, 
mer nmenttich für die Landkinder von Vortheil fein, da noch ſehr viele 
an auf dem Lande vom Nähen wenig, vom Stricken in der Regel 
1 is verſtehen, und mithin ihre Kinder auch nicht darin weiter 
ff 0 können. — Die elf Landſchulen der hieſigen evang. Parochie 
chen jeit der vor vier Jahven erfolgten Lehrergehaltsregulirung, bei 
gi er (außer den Naturalien) an Geld ein Drittel der Klaſſenſteuer 
m bares Lehrergehalt feſtgeſtellt wurde, ein allerdings etwas erhöhtes 
2 unmen; und zweien der allerunzulänglichſten derſelben wurden ſpä⸗ 
l der k. Regierung zu Bromberg Beihülfen von 25 Thlr. und 
107 fe. jährlich zu Theil. Seit jener Regulirung hat aber in allen 
gauadörfern eine bedeulende Klaſſenſteuererhöhung ftattgefunden, und 
g putde nach dieſer auch ein in angeführtem Verhältniſſe höheres baa⸗ | 


mit dem bei der früheren Regulirung feſtgeſtellten Satze ſich begnügen, 
da auch höheren Orts die Vorſtellungen derſelben nicht Berüͤckſichtigung 
finden konnten. Gegenwärtig iſt jedoch bei der Schule zu Kowalewko 
das Lehrergehalt abermals um 20 Thlr. baar erhöht worden, die ledig⸗ 
lich von der Gemeinde aufzubringen ſind. — Das Schneewaſſer hat 
nicht ausgereicht, um dem Erdboden eine tiefer eindringende Feuchtig ⸗ 
keit zu geben, und ſo befinden ſich auch die ſeit dem Herbſte waſſer⸗ 
armen oder ganz leeren Brunnen unſerer Umgegend ungeachtet der vor⸗ 
genommenen gründlichen Reinigung noch in demſelben Zuſtande. Auch 
einige Waſſermühlen find ſchon wieder faſt ganz ohne Waſſer. — Ob» 
wohl die Netze nirgend ihre niedrigen Ufer überfcpritien hat, jo können 
doch die Schiffer bei dem eben hinreichenden Waſſer ihre Fahrzeuge voll⸗ 
ſtändig befrachten. Von Nakel find ſchon an 4000 Wiſpel Getreide zu 
Kahn nach Berlin und Stettin abgegangen und noch einmal ſo viel lagert 
und wartet ebenfalls auf Verſendung zu Waſſer. — Der in Nakel ſiſtirte 
Bau eines der Eiſenbahn zu nahe befindlichen Speichers (l. Nr. 36) 
geht weiter vor ſich, da Allerhöchſten Orts unter der Bedingung einiger 
kleinen Abänderungen auf der der Bahn zugekehrten Seite die Erlaub⸗ 
niß zum Weiterbau ertheilt worden ift. 1 in 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 7. April. Kahn Nr. 914, Schiffer Joſeph Kronig, von Landsberg 


nach Poſen leer; Kahn Ne. 210, Schiffer Karl Friedrich Indorf, von Obrzyeko 
nach Poſen mit Kopfſteinen. \ f iR a IR 9 


* 
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Angekommene Fremde. 
Vom 9. April. 


e 99 777 Die Gutsb. o. Gorzenski aus Wytaſzyce, d. Ko⸗ 
915 i au Jaſin, v. Pomorski aus Grabianowo, b. Bieganski aus 
Bifäberg, Bettindehigie e. ane da chere Haid dae 

„ N U Br 

05, Sun Popowichki. eanski aus Mikoskaw und Sandivirth 

SCHW BR ADLER. Die Gutsb. Wagromieri . 
ring aus Gozdowo und b. Nieſiokowski 5 Stabe er Ev 
Bü gen 5 N Rentier Obſt und Apotheker Kußner aus 

Frau Partikulier e ans Go 
} RE rk 1) ns. Görlitz und Gutspächter Nowacli 

BAZAR, Gutsbeſitzer Graf Szembek aus Siemi 
aus io N aus Siemianice und Gutsp. Mateckt 

MY I S HOTEL DE DRESDE. Rechtsanwalt Pilet aus Schri 
Me e ge ie el e aus Nieſchen, Buchung 

nd Geißler aus Leipzig, di töb. Heini 0 
denz und Lindt aus Pommern. 1901 9 5 f LE 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Koch Kokocinsti aus Berlin, Kollegien⸗ 
Sekrelär Butewiez aus Warſchau, die Nittergutsbeſ. b. Treskow aus 
Chobowo und b. Witte aus Polen, die Kaufleute Schmidt aus Breslau 


und Schulzer aus Stettin. 
HOTEL DE BERLIN. Dr. phil, Fränkel aus Berlin, Frau Oberſt 
die Kaufleute Sza⸗ 


b. gl a 1 Apotheker Okto aus Sagan, 
motulski aus Berlin und Paczkowski aus Konin, Hauslehrer Garten⸗ 

ſchläger aus Obornik. 5 e f 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Napadzynski aus Lions, Oekonom Sa: 
nicki aus Gutowy, die Gutsb. Lichtwald aus Bednarh, Heickerodt aus 


Plawcee und Heickerodt aus Zabikowo. 
HOTEL ZUR KRONE. Oie Kaufleufe Cohn aus Wronke und Pinner 


106 kehrergehalt repartürt und vereinnahmt. 


Bekanntmachung 
Nachbenaunte Bäcker werden im April das Roggen⸗ 
prot und die Semmel zu den ſchwerſten Gewichten 


m 1) Brot 3 5 Sgr. 
Phan Mruczkowski, Graben 26 

at Faden, Mählenſtr. 18 „ e 
gpnap Ofiuſzkletwiez, St. Martin 12, 6 „16 
n Grabowski, St. Martin 24. G6. 8. 
Fall Brzozowski, Judenſtr. S.. („ — + 
bench Morgen, Friedrichstr. 25 6 — 
Henrelte Menzel, Walliſchei . 

2) Semmel à 1 Sgr. 
Gmil Thledemann, Breiteſtr. 7. 177 
820 Smelkowski, Dominikanerſtr. 2 
Karl Brzozowski, Judenſtr. 3 17 
Hobert Wismach, St. Martin 64. . 17 

Im lebrigen wird auf die an den Verkaufsſtellen 
gusgehängten Backwaarentaxen Bezug genommen. 

Poſen, den 8. April 1858. 

Königliches Polizei⸗ Direktorium. 

Bekanntmachung. N 

gu den Mauerarbeiten an den Werken der ſuͤdlichen 
Dombefefligung werden in dieſem Jahre eirca 300 
Schachtruthen à 144 Kubikfuß Mauerſand gebraucht. 
Diejenigen, welche die Anlieferung dieſes Mauer⸗ 
fandes übernehmen wollen, haben ihre ſchriftlichen 
Offerken verfiegelt, unter Vermerk des Inhalts auf 
der Adreſſe, bis 

Montag den 12. April e. Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der Feſtungs⸗Bau⸗ Direktion abzugeben, 
woſelbſt ſolche in Gegenwart der anweſenden Sub⸗ 
miitenten eröffnet werden. Die Lieferungsbedingun⸗ 
gen ſind im genannten Bureau einzuſehen. 

Poſen, den 7. April 1858. 

Königliche Feſtungs⸗Bau⸗Direktlon. 

Bekanntmachung. 

Die Servis⸗Zahlung für die im Monat März 
d, J. hier einquartirt geweſenen Truppen erfolgt am 
10, und 12. dieſes Monats. f 

Poſen, den 8. April 1858. 

Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf, 
Königliches Kreisgericht zu Bofen. 
Poſen, den 26. März 1858. 

Das dem Müller Samuel Reich gehörige Wind- 
mühlengrundſlück Poſen, Vorſtadt St. Marlin Nr. 8, 
abgeſchaätzt auf 6565 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 


6 b. 16% 
6 16 0 


0 
) 


ſehenden Taxe, fon am 22. Oktober 1858 Vor⸗ 


mittags 11 Uhr und Nachmittags an ordentlicher Ge⸗ 
aichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus den Hypothe⸗ 
kenbüchern nicht erſichtlichen Realforderung ihre Be⸗ 
ſeledigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit 
Ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 


Ausbildungs⸗Anſtalt für Töchter der 
gebildeten Stände in Dresden. 

Die Unterzeichnete, geb. Franzöſin, ſeit 20 Jahren 
in Deutſchland, hat ſeit vorigem Herbſt in Dresden 
eine penſtons. Anſtalt für Töchter der gebildeten Stände 
“öffnet und damit eine Lehr- und Erziehungsanftalt 
für junge Mädchen vom 10. Jahre an errichtet. Zweck 
der Anſtalt iſt nicht nur Geiſt und Herz auf's Sorg⸗ 
Mlligfte auszubilden, ſondern auch die jungen Mäd⸗ 
1 für ihren künftigen, häuslichen Beruf vorzuberei⸗ 
10 Die Umgangssprache iſt die franzöſiſche und enge 
ie Ein mütterliches Verhältniß bildet das Band 
95 Unterzeichneten und der ihr anvertrauten Töchter. 

as Inſtitut wird empfohlen durch die erſten Celebri⸗ 

len des Schulfaches, wie durch den Herrn Direktor 
Els Vogel, Ritter ac. in Leipzig. Herr Paul 
Ole se, Magazinſtraße Nr. 15 in Poſen wird bie 
ei en, nähere, Auskunft über dies Jnſttut zu 


Marie Thereſe verehelichte Dr. Schultze, 
Katharinenſtraße Nr. 11 b. d 


Die Lehrer jedoch mußten 


8 


Inſerate und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Der auf heute anberaumte Termin zum Verkaufe 
der alten Schulutenſilien in den bisherigen Lokalen 
des königlichen Marien-Gymgaſiums wird hierdurch 
aufgehoben. 

Poſen, den 9. April 1858. 

Schinkel, Bauinspektor. 
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Güter- Verpachtung. 8 

5 Die im Großherzogthum Poſen an ber & 
ſchleſiſchen Grenze und an der Breslau. 8 
Poſener reſp. Liſſa⸗Glogau Berliner 8 
Eiſenbahn belegenen fürſtlich Sukkowskiſchen & 

Herrſchaften, beſtehend aus: 5 

8 1) den Gütern der Majoratsherrſchaft Reiſen, 

5 2) der Allodſalherrſchaft Polniſch⸗Liſſa, 

& 3) der Allodialherrſchaſt Weyne, 
4) dem Gute Görzno, 

5 ſollen entweder im Ganzen oder in einzelnen 
Vorwerken von Johanni dieſes Jahres ab ver⸗ 8 

pachtet werden. 

Pachtbewerber, welche über ihre Eigenſchaft & 

8 als Landwirthe und über entſprechendes Vermö⸗ 
gen ſich ausweiſen können, wollen bis zum 5 


je) 


rel 
5 20. April 1858 
ihre Bachtofferten bei der unterzeichneten Gene. & 
ralperwaltung einreichen, bei welcher die Pacht⸗ & 
bedingungen eingeſehen werden können. 
Schloß Reiſen, am 11. März 1858. ; 


＋Fürſtlich Sulkowskiſche Gene: 
ralverwaltung. 
2222 ¾ᷣͤ—pv 


| Geſchüfts⸗Eröffnung. 

| "Einem geehrten Publikum Poſens und der Um⸗ 

gegend erlauben wir uns hiermit die ergebene Anzeige 
zu machen, daß wir am hieſigen Platze, alten 
Markt Nr. 91, 


ein Papier⸗ und Schreibmaterialien⸗ 
Ge Zr 


errichtet haben. Indem wir dieſes unſer Unternehmen 

dem geneigten Wohlwollen Bedarfshabender uns zu 

empfehlen erlauben, verſprechen wir, daß wir durch 

reelle und möglichſt billige Bedienung das uns zu 

ſchenkende Vertrauen jeder Zeit zu rechtfertigen be⸗ 

müht ſein werden Ja Die 
Gebrüder Plessner, 

alten Markt Nr. 91. 


Hichborn s Hötel 


ug etzt 
Sap iehaplatz Nr. 5 | Adreſſen nimmt die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


1 


unweit der Poſt. 


Moritz Eichborn. 


Theodor Krätschmann, Uhrmacher, 
Poſen, Hötel de Vienne, empfiehlt ſich zur faue 
beren wie ſoliden Anfertigung aller dies Fach betref⸗ 
fenden Arbeiten. 5 


Die Haupt-Agentur en SE 
der königlichen Hof- Zinkguss- Fabrik von F. Kahle in Potsdam, 


osen, Friedrichsstr. 33, vis-ä-vis der Landschaft, 

empfiehlt sich den Herren Architekten und Bauunternehmern zur Ausführung 
von Architektonischen und Kunstgegenständen. 

Neben Acroterien, Palmetten, Capitälen, Consolen, Rosetten, Köpfen, Vasen, Statuen, 
Altar- und Grabsachen, sind Zeichnungen von Persius, Strack, Gottgetreu, v. Arnim, 
Hesse u. m. a. zur beliebigen Auswahl vorhanden. Für gediegene Effectuirung zeugt das Lager 
und einige in der Provinz ausgeführte Bestellungen, so z, B. der Balkon an Mylius Hötel hier, 
nach einer Zeichnung von Hesse, zuerst ausgeführt am Pfarrhause zu Sanssouci. Dort sowohl 
wie in Potsdam sind durch die Fabrik ganz bedeutende Arbeiten, Springbrunnen, — von diesen 
sind viele sehr schöne und billige Zeichnungen bei mir zu sehen, — grössere Gruppen ete. für 


Se. Majestät den König geliefert worden. 


Zeichnungen ausgeführt werden, empfiehlt sich 8 
Bei grösseren Bausachen wird Credit gewährt. 


Zu geneigten Aufträgen, die auch nach überreichten 


Herm. HM dee, Friedrichsstr. 38. 


Für Vanuunternehmer. RE 


Vom hohen königlich preußiſchen Mintfterium als feuerſicher anerkannte 


Stein ⸗Dachpappen 
aus den Fabriken von Stalling & Ziem 
n 


Breslau, 


Barge bei Sagan 
Nikolaiplatz Nr. 1. 


in Schleſien. 


300,000 Ziegeln, 
Klinker, I., II. und III. Klaſſe, find billig abzu⸗ 
laſſen. Näheres zu erfragen bei 9 . 
Ernſt Miehle in Zabikowo. 
70 Schock Rohr in ſehr ſtarken Gebunden ver⸗ 
kauft das Dom. Zbechy bei Kriewen mit 
20 Sgr. das Schock. 5 8 


Samen⸗ Handlung 


von J. F. Poppe & Comp. in Berlin. 


Aufträge auf ſämmtliche landwirth⸗ 
ſchaftliche Sämereien nimmt zur prompten 
Effektuirung entgegen 

Rudolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. 


5 = = Fa - 7 
In Urbanowo bei Grätz find Erlen ⸗ und 
Birken⸗Pflanzen zu verkaufen; auch Linden, Kaſtanien 


und Eſchen, beſonders geeignet zu Alleen. 


Görlitz, 
Jakobſtraße 15. 


Berlin, 
Lelpzigerſtr. 109, alte Jakobsſtr. 67, 
Taubenſtr. 34. 


Niederlage in Poſen bel Hern Alempnermeifter Ar Grosser. 


2000 Scheffel 75 
rothe geſunde Kartoffeln liegen auf dem Dom. 
Dihechy bei Kriewen zum Verkauf. f 


1 
Farinoſa⸗Kartoffeln 
empfiehlt zur Saat 

| Rudolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. Ber 
600 Scheffel rothe Saat - Kartoffeln werden in 
Kirchen-Dahrowkeo zu dem Preiſe 
von 10 Sgr. pro Scheffel zum Verkauf geſtellt. 

l Ein Offizier-Reitpferd, Fuchs wallach, 
Azöllig, vollſtändig militärfromm und 
1 gut geritten, ſteht Königsſtraße Nr. 1, 
wegen Verſetzung, ohne Zwiſchenhändler, mit oder 
ohne Reitzeug, zu einem verhältnißmäßig geringen 
aber feften Preiſe, zum Verkauf. 


zu wollen. 


aus Pinne, Buchhalter Lehmann aus Lomnigt. 


7 


Echter Limburger Käſe 
bei Gustav Wiclefeid, Markt Rr. 87. 


Geräucherten Lachs und 
Maränen, Word: Kräuter: 
Anchovis empfing 1213 ( 
Jacob Appel, Poſtſeite 9. 


FFF 
0 ©) 


1 1. 
Beſten Tiſchlerleim © 
(©) verkauft bei Abnahme von 5 Pfund zu [I 


54 Sgr. die Farbenhandlung 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. 65 


Seeed ee 
Allerbeſten ruſſichen Tiſchlerleim das Pfd. 8 


6 Sgr., Ceninerweiſe billiger, empfiehlt 2 
Isidor Busch, Wilhelmsplatz 10. 


Reine gefiebte Holzaſche wird fortwährend gekauft. 


Klaſſen⸗Lotterie. Are 
Die Ziehung der 4. Klaſſe 117. Lotterie beginnt 
am 23. d. M.; die Erneuerung der Looſe muß bis 
zum 19. erfolgen. Einige Kauflooſe find noch vor⸗ 
handen. Der königl. Loiterie-Einnehmer 
Pulvermacher, Markt Nr. 83. 


PPP 
Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich jetzt Breslauerſtraße Nr. 30 Parterre, 
vis -A- vis dem Hotel de Saxe, wohne und bitte, 
mir das geſchenkte Vertrauen auch fernerhin bewahren 
B. Naſiadek, Schneidermeiſter. 
Friedrichsſtraße 19 iſt die Beletage von Oktober 
ab, ganz oder geiheilt zu vermiethen. 
Bütlelſtr. 19, 1 Tr. find 2 möbl. tap. Stuben zu verm. 


Stube zu vermiethen. Das Nähere Parterre rechts. 
Eine freundliche Vorderſtube im 3. Stock, Wil⸗ 
helmsplatz Nr. 8. ift ſofort zu vermiethen. 0 
Eine Wohnung (2 k. Stuben und 1 Bodenkammer) 
ſind ſofort zu vermielhen hohe Gaſſe 4 (St. Martin). 
Im Kondukteur Kochſchen Hauſe, Bäckerstraße 
Nr. 11a, iſt im erſten Stode rechter Hand ein md» 
blirtes Zimmer nebſt Bett ſogleich zu vermiethen. 
Im Putzmachen geübte Demoiſelles finden in mel⸗ 
ner Handlung dauernde Beſchäftigung. E 
Magdalene Michalska geb. Ziotnikiewicz, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


Von einem vermögenden Manne (prakti⸗ 
ſchen Zuderfiedemeifter und Techniker), 
wird eine Stelle als Dirigent einer Fabrik geſucht, 
woſelbſt derſelbe auch ein nicht unbedeutendes 
Einlage⸗Kapital baar ſtellen könnte. Nähere 
koſtenfreie Auskunft erlheilt Herr Aug. 
Götſch in Berlin, alle Jakobsſir. ve 


Buchhalter⸗Comis⸗ und Compoiriſten aller Ge⸗ 
ſchäfte teoretiſch und praktiſch geübt, M. ſuchen ein 
baldiges unterkommen n. b. Comiſſ. Scherek, 
Markl 55. f 6 


Erledigt. 
Die Stelle eines Rechnungsführers auf dem Do⸗ 
minium abröowko iſt bereits beſetzt. 


Eine kleine, ſchwarz und weiß gefleckte Wachtel⸗ 5 


hündin iſt abhanden gekommen Markt 56. Dem Ab 
geber eine Belohnung. 5 


Pfalmen⸗Vorleſung 
des Predigers Herrn Pleßner, Sonnabend den 10. 
d. Mis. Nachmittags um 3 Uhr. 


Bei Schrödel & Simon in 5 
ſchienen: 9 en 


Zuverläfiger Retentuedt 
dem neuen preußiſchen Gewicht 


in vollſtändig ausgerechneten Tabellen für den 
Ein- und Verkauf nach Centnern, Pfunden, Lo⸗ 
then und Quentchen. Bearbeitet von Mar⸗ 
tin Müller. Preis 10 Sgr. 1585 
Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen, 
Markt Nr. 85. 


{ 


Die geehrten Mitglieder des unterzeichneten Vereins 
werden hiermit zu einer General⸗Verſamm⸗ 
lung auf Sonntag den 18. April e. Noch 
mittags 4 Uhr im Saale des Hötel de Saxe, 
ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtand der Berathung: 
1) Bericht der Reviftonskommiſſton über die Rech⸗ 
nungslegung pro 1855 bis ult. Oktober 1856. 


2 Vorleſung der Rechnung pro November 1856 bis 


ult. Dezember 1857. 

Von den ausbleibenden Mitgliedern wird ange⸗ 
nommen, daß ſie dem Beſchluſſe der Erſchienenen bei⸗ 
treten, und ſich aller Einwendungen begeben. 

Poſen, den 8. April 1858. 
Der Vorſtand 
des Poſener Haupt⸗Beerdigungs⸗Vereins. 


Kirchen Nachrichten für Boten, 
Sonntag, ben 11. Abril werden predigen 
Eb. Kreuzkirche. Vorm.; Herr Pred, Stämmler, 

Nachm.: Hr. Pred. Schönborn. 

Montag, 12. April Abends 6 Uhr: 

Bork. (Miſſionsandacht.) 
Eb. Petrikirche: 

1) Petrigemeinde. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in 
polniſcher Sprache und Abendmahl: Herr Diakonus 
Wenzel. Abends 6 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt: 
Hr. Konſiſt. Rath Dr. Göbel. 

Mittwoch, 14. April, Abends 6 Uhr 
Konſiſtorialrath Pr. © 5b et, 

2) Neufädtifhe Gemeinde. Vorm. 11 Uhr: Hr. 
General⸗Superintendent Cranz. 

Freitag, den 8. April, Abends 6 Uhr Gottesdienſt: Hr. 

Pred. Herwig. 

Sonnabend, den 10. April, Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. 

Konſiſt. Rath Carus. 

Garniſonkirche. Vorm.: Hr. Div. Pred. Lic. Strauß. 


In den Parochien der oben genannten Kirchen find in 

der Woche dom 2. bis 9. April: 
Geboren: 15 männl., 9 weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben;: 12 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Als ehelich Verbundene empfehlen fi: 


Herr Div, Pred. 


Gottesdienſt: Herr 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn dem Bergwerks s Direktor 
Steiner in Hermsdorf, Juffizrath Gabriel in Neiſſe, Pr.- 
Sieut. b. Langen in Gröttkau, Fthrn. v. Nichthofen in 
Barzdorf, Sek.⸗Lieut“ E. Frhrn. b. d. Reck in Bielefeld, 
Hrn. A. Niemann in Saarlouis, Hrn. O. Müller in Ber⸗ 
lin, Hrn. b. Arnim in Timmenhagen, eine Tochter dem 
Landrath Frhrn. v. Seherr⸗Thoß in Pleß, Lieut. J. Graf 
Saurma⸗Jeltſch in Berlin, Hrn. R. b. Glaſenapp in Bud: 
wald, Frhra. H. v. Carnap in Burg Bornheim, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor F. Wilke in Berlin, Paſtor Schneider in Groß⸗ 
Kreuz, Kreisrichter v. Köppen in Dramburg. 0 

Todesfälle. Verw. Geheime Ober⸗Finanzräthin 
b. Zſchock geb. Piſtor auf Dom. Wutſchdorff, Ritimeiſter 
a, D. C Fr. W. b. Below in Neu⸗Juglow, verw. Frau 
Partikulier H. Glatte geb. Buſchmann in Liegnitz, Raths⸗ 
herr b. Böhmer in Hirſchberg, Rathskanzelliſt a, O. Eng: 
ler in Brieg, Oberamtm. Student in Steinau a. O., Ma⸗ 
jor b. Beſſerer⸗Dahlfingen in Reiſſe; Hauptſteueramts⸗ 
Nendant Bethke und normal. Rittergutsbeſ. Schlipalius 
in Breslau, Frau Geſtüt⸗Sekr. Carſtädt geb. Weber in 
Leubus, Frau Hauptm. Pulſt geb. Goguel in Twardawa. 
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New-York -Circus. 


Heute Freitag den 9. April 1858 


eine großartige Feſt⸗Equeſtre 


zum Benefiz für 
Madame Tourniaire. 


Sonntag unwiderruflich die letzte Vorſtellung. 


Wer Forderungen an die Direktion zu machen hat, 
hat ſich bis Sonntag zu melden, da die Geſellſchaft 
Montag den 12. April abreiſt. 

S8. O. Stokes. 

3. Sellmann’s ? 

naturhiſtoriſches Mufeum 
ift täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 
7 uhr Wilhelmsſtraße Nr. 1 ge ⸗ 
öffget. Enteße 5 Sgt. Kinder die Hälfte, 


Gesellschafts - Saale, 
Wronkerſtraße. 
Heute Sonnabend den 10. April 1858 Konzert 
des Zithervirtuoſen Joſeph Mayer nebſt Fa⸗ 
milie. Entree à Perſon 24 Sgr. Anfang 74 Uhr. 


“bac Bellevue. . 

Abendkonzert von der Familie Iſer aus 
Böhmen. Auch werden auf dem neuen vierdraht- 
ſaitigen Inſtrument (Philomele) von Herrn 
Iſer einige Piecen vorgelragen. I) 


Kaufmännische Vereinigung 
zu Poſen. 


Geſchäftsverſammlung vom 9. April 1858. 
Roggen (pr. Wiſpel A 25 Schffl.) in etwas feſte⸗ 


Fi 


Im 


Spiritus (oro Tonne à 96004 Tralles) etwas mat- 
ter, loko (ohne Faß) 13— f Thlr., mit Faß) pi. 
14174 Thlr. bez., pr. Juni 154 Thlr. bez. 


Fonds. Br. Gd. bez. 
Preutziſche 33 proz. Staats⸗Schuldſcheine 84 
0 4 Staats- Anleibe Den 
0 44 8 5 Ze 
5 3; Prämien⸗Anl. 1855 — 113 — 
Poſener 4 Pfandbriefe — 1981 
= 1 © 5 — 18 
7 4 neue Kreditſcheine 1 
Schleſiſche 33. Pfandbriefe * 
Weſtpreuß. 33 311 — 
Polniſche 4. s — — 


Poſener Rentenbriefe 


4 proz. Stadtobligationen Il. Em. — 872 

„ 5 Prob.⸗Chaufſeeb.⸗Obligat. 993 — 

Pro binzial⸗ Bankaktien . 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm-⸗ Aktien — — — 
Oberſchlefiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. — 

. Prioritäts⸗Obligat. Dit. k — 
Polniſche Banknoten — 894 — 


Ausländiſche Banknoten 0 = 3 


. 


Poſener Markt. Bericht vom 9 April. 


In eis 
Tole Sgr. 


Jein. Weizen, d. Schfl. zu 16 MB.] 2 7 61 256010 — 
Mittel⸗Weize n 1 2 266 25 
Ordinairer Weizen 127 61 2 — — 
Roggen, ſchwerer Sorte 1 7 61 118 1— 
Roggen, leichtere Sorte 1 6 166 
Grohe Gerke A ee ee — faengt 
Kleine Gerſ e 
LADEN — 28 61 — 29 — 
Koh ebſe. . r 
i erbſenn IEE 
rüb fen d EA LANE 
Buchweizen. i len 172 17t23] BER 
F a Reeer) WR PER er 
Butter, ein a ji r 
Rother Klee, d. Ekr. zu 110 Pfb. a 
Weißer lee Ns — — 2 eee 
Heu, der Ctr. zu 110 Br. il | — 3 
Stroh, b. Schock zu 1200 Pfd. — — — | — —— 
Rüböl, der Clr. zu 110 Pfd. ————- 
Spiritus; die Tonne \ 
am 8. April Jon 120 150 13| 51 — 11320 
e 5802 Tr. 13 13 15.— 


Die Markt- Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Iſt uns heute nicht gemeldet. 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 8. April. Wind: Of. Barometer: 282. 
Re: 5 ＋. Witterung: kühl, vergangene Nacht 


Weizen loko 52 a 64 Mt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 48 a 54 Rt. 

Roggen loko 35 a 354 t. gef. nach Qualität, p. 
Frühjahr 344 a 34 Rt. bez. u. Gd., 344 Br., Mate 

uni 35 a 344 Rt. bez. u. Gd., 343 Br., Juni- Juli 

53 a 35 Rt. bez., Br. u. Gd. 

an grobe 1 1192 2800 0 

Hafer loko 28 a t., Frühjahr 293 Rt. bez., Mais 
Juni 30 Rt. nach neuer Urne b ; | 


April 


Leindl loko 13 Rt., April-Mai 124 gut sc 

= W Im DIN 770 17 Rt. bez. 
a Rt. bez., 178 Br. 17 

0 Bun 584 er ben be. 74 Gb. 
2.188 Rt. bez. u. Br., 18 Gd. Julſe An Jul 

AO 101 mi. bei, Br. a. Ob J e pt 


= Pfd. 931 9, 
2 » Frühj es 
1 EN 1 


Grpe sun 
353.96: dei, beute 367, M. beß u. 8 9 


neue do. 364, 4 Rt. bez., p. Frühſa , At. 0 
Bun Pfd. Be Bröhlape neue Kt 
Hafer, p. Frühjahr 50 — 52 Pfb. 2 8 x 
RMüböl fefter, loko ohne Faß 122 iu dee. 
Faß 135 Mt. bez., p. April Mat 123 Ni, be der a 
124. Rt. Br., p. Sepibr.⸗Oktbr. 13 0 re 
133 Rt. Gd. 145 
Spiritus matter, loko ohne Faß 21,8 9 
meldungen 214, 8 8 bez., p. Frühſahr 21 een 
p. Mai⸗Juni 219 Gd., p. Juni Juli 197 4 f 
193 9 bez. u. Gb., p. Juli: Auguſt 187 ea 
in 9 1 8. April. O 0 
res lau, 8. April. Das vaube 1005 
bel . e Hie be. Wetter hilt 
Wir notiren: weißen Weizen 64.6669 % 
ben 626466 Sgr. \ : iR Et, il 
Roggen 38 —40—41 Sgr. Be 
Gerſte 37—38—39 Sgr. 
Hafer 29—31—33 Sgr. 
Erbſen 50 —55—57 Sgr. 
Wicken 60—63—66 Sgr. 
Oelſaaten fehlen. OLE 
Schlagleinſaat. Wir notiven 555, gu 
Kleeſamen. Wir notiken! roth 10 —10l— lig . 
peng 1501 0 15 u t M, 
üböl loko 123 Rt. bez., 12 Br., p. N 
Rt. Gd., April: Mai 124--F Rt. bez. 8% iA 
Oktbr. 134—4 Rt. bez. u. Br. 5 
˖ esst J Wenn i f Kind: da bon Außen der gu. 
puls fehlt; Verkäufe find nur zu reduzirten Veen 
effektuiren. l 5 1998 Piaf 1 


bey, A, 


Mb 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart za on 

Tralles ben S. April: Gr Rt. Gb. a 
Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 8. April 1858. 


feine, mittel, orb. g . 

Weißer Weizen, 64— 69 6 ö 
Gelber do. 64 67 ( 
Roggen 40— 41 39 7738 
Gerſte. 38 39 36 3435 
Hafer 32. 34 31 290% 
Erbſen⸗ 60 — 64 506 5054 
(Br. Hdlsbl.) 


— —— — a nngrOgnae, 
Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht, 
Hamburg, 8. April. Weizen, loko geſtrige höhere 

Forderungen, beute ſchlank bewilligt, ab Auswärts feier, 

Roggen lolo unverändert, ab Königsberg für 125 Mt, 

58 gefordert, einzeln wahrſcheinlich a 57 zu machen, "Di 


ez. 
0 rer Haltung, Pr. April⸗Mai 293 Thlr. bez., pr. Juni Rüböl loko 13 Rt. Br., April⸗Waai 123 a 124 Rt. | loko 243 p. Mai 23, p. Oktob' 9 unter 
Rae e enn geb. Peiſer see 87 005 pr. Wust Su onde Eule 1 | ben. 13 1 en Ban I t 13 15 bez. ändert.” Ahıt ftilfe, 1, P ober 253. Kaffee un 
f 5 8 pr. Juli r. bez., pr. Juni⸗Juli und Juli⸗Augu u. Br., ., Sepibr.⸗Oktbr. 134 a 131 Rt. bez. ; J Kah 
Poſen, den 8. April 1858. 314 T be. 5 u. Br, 13 Gd. „ak } PT HAIE. April. Boumwalle; 8000 Ball | 
— . . EN NN Er Ak ek ie een ea eh 2 x — n — \ BB 
A en 4% ee I Oestr.-Fr. Staateb.]5 193923 -K br |] Cbln-Minden 41101 6 Staats-Anl. v. 1853 4 94 be „ Cert. A. 300 F- 924 be „ 58 
Fonds- u. Aktien -Börse. |oppeia-taruowitz.a 591 5 do. 2. Kin. 1027 be do. 18544100 b. 3 (ce. . 200 Pl. te ErcHandelsgesel. Aa: 
Berlin, S. April 1858, Prz, Wilh. (St. V.) 4 59 B do. 4188 6 do. 1855/4411008 bz, 8 889 bz Schles Pauke Kal 4 10 90 
— nen — | Rheinische, alte, 4 | 95 b. do. 3. Em. 4 do. 185614 100 bz 15 86 6 Tlüriagerzank K % 
Eisenbahn - Aktien. - do, neue 4 | 89% bz do. 4. Em. do; 185714411004 bz Versinb b 14 V 96 78% 
3ꝙq)2ü2! do. neuestes 87 5 Cos. Oderb. (Wilh.) 55 Pram St.-Anl, 381137 6 Waare Cr 4 An | 50 6 8 
Aachen-Düsseldorfi3}| 825 B do.Stamm-Pr./ä 973 6 do, J. Ep. Af 84 h 1 Ida, 3180 bi — 111 8 Was 15 96 „ 
Aaechen-Mastrieht 4 664 bz Rhein-Nahebahn A 75 B (508) | Magdeb.-Wittenb. 43 913 Kur- u N. Sehuldv,i34| 814 0 5 fl. do. 294 & D 
Amsterd.-Rotterd. 4 A be Rubrort-Orefeld 33 92 B Niederschl. Mak. 4 91 Berl. Stadt-Oblig. 4100 f & Gold: und Paplergeld, 
Bei En bene Stargerd-Posen 301.038 hr do.seonv. > 0 914 6 40 83 6 Bank. und Gredit-Aktien und 8 
Ber in-Anhalt 4120 bz Theissbahn 57 9 do. eonv. 3. Sr. A 903 B Kur- u. Neum., 30 851 6 Authellscheine. Friedriebsd'o e "RL 1134 Ul 
Berlin-Hamburg 4 107-8 bz Ghliringer (303) 4 119 0 ; do, 4. Sr. 54 - „ Östpreuss, 35 834 b⸗ Berl, eee 121 T E ouisd'or 1093 bb 
Berl,-Potsd.-Magd.id 134} bz E Nofdb. (Fr. Wilh.) 4 99 6 ommersebe f 84 bz do. Hähdelsgesell. 4 5174 b u B | Gold al uu. in Ip. - 248 bu 
Berlin- Stettin 14 6 i Obersehl. Litt. A.) 4 S posendceb“ 498 8 Braunschw. Bank A. 4 106 f etw bz K. Sächs; Kass, A. — 99 % 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 924 bz Prioritäts- Obligationen. do. itt. B. 33 3 40. 35 864 0 Bremer Bankaktien 4 104 5B Fremde Bankaoten— 993 0 
6⁵, ! f __—— —_— et Hhmg de oiktiDe 2 schlesische .138|:854.B Vohurg. Credit do i 70% Kl b: [Fremde kleine | 
Brieg-Neisse 1 614 3 Aachen-Düsseldorflä | 86 & do. Litt, E v. Staat gar, B. 35 — — Danziger Priy, do. 4 | 844 & [u@" 
Cöln-Orefeld DON, 077 8 8 2: Em. 4 86 8 Osstr,-Französ, \‚Westpreuss, 38 80% G Darmstädter abgst. 4 951.064 bz 
GölneMindener., t TR Re % 4 90 do: ger Sch. 108k br u 
Cos. Oderb.(Wilb.)] 4 545 bz Aachen-Mastricht 5 834 B sagzei (Kur- u. Neum;lä do. Zettel! doilA 90 B 894 0 10 100 
do. Stamm-Pr. . — — do. 2. Em. 4689, 5 Rhein, Priorität S ommersche (Dessau. Credit- do. 4 |v 452 -48bz uB En 
do. do. 5 — — Berg -Märkische 5 1013 6 do. v. Staat g. Jbosengche Disk.-Comm,-Ant; 4 1037 3 bz u 6 21. 51 
Elisabetbbahn 5 — — 0. 2. Ser. 5 1014 6 Huhrort-Crefeld 8 Br do. Saus Sen.. 1021 b u 6 N A 10 % 
Löbau-Zittau 44.—.— do. 3 S. 34 g. (R. S.) 35 76 B 105 2. Ser. 1 3 Genfer Creditb.-A. 4 | 594-2 etw bz eln 
Ludwigsh.-Bexb. 4 11434 6 do,Düssld.-Eiberf.!4 | — do 3. Ser 41 8 Geraer Bank-A.4 82 & 1 be 
Magd.-Halberstadt 4 1925 bz do. 2. Em. 5 101 6 Stargard Posen 4° Gothaer Priv.- do. 4 791 B 2 M. 96) „ ) 
Magdeb. -Wittenb.|d | 34% ba d0.3.8.(D.-Soest)j& 85 ha Wr ö Hannoversche do.. 99 5 1102 Keine 
Mainz-Ludwigsh. 1 — — Berlin-Anbalt 4 92 8 Thüringer Ausländische Fonds. Leipzig, Credit-do.4 75 bz — 901 ee 
Usenlen bargen 4 | 503 bz u , %% ad) 96% bz do. 3. Ser. ——— — — Luxemburger do. 4 8630 Fran, 100 fl. 2 M. 56 226 
Niederschl.-Märk. 4 914 bz Berlin-Hamburg 43/102 6 110 4. Ser. 43 Oestr. Metalliques/5 | 783 B Meining. Cred.-do.A | 86 .bz in 100 56. 226 san! 
Niederschl. Zweigbl4 | — - do. 2. ir 1013 6 : — do. National-Anl.)5 818K bz MoldauerLand.-do./4 | 20 3 81 0 Dr 
do. Stamm Er.) | — — Berl.-P,-M, A. B. 4 90 B Preuss. Fonds, do. 250 fl. Prarn. -O. 4 104 B Norddeutsche do. 4 85-84 4-4 bz Industrie- Aktien. 
Nordb. (Pr. Wilh.) 4 564 bz do. Litt. O. 4 99 bz N - ‚3 (5.Stieglitz-Anl.|5 11033 B Oestts Credit d, 5 1174-4 br A er 
Obersehl, Pitt. A. 35138738 bz do. itt. D. 43 984 6 Lreiwihlige Anleihe 400 f 0 3/6. do. 5 106 etw bz | Pomm, Ritter. do. 4 120 etw 5 7 
und Uitt. C. Berlin Stettin 44| — — 11.853b Staats-Anl. v. 185045100 f bz 2 Engl. Anleihe |5 108 B Posener Prop. do. 4 W 5 1 2 
ae din ee B neren El — — 4% _ 485214511005 bz @ (Poln.Schatz-0.4 | 823 6 Pr. Bankanth.-Sch.|A 141 be Concordia, Leb.-V. A08 @ 
57465 


Das Geschäkt hatte heute nicht an Ausdebnung gewonnen, die Stimmung war im Ganzen matter als 


u 
gestern, Unter den Eisenbahnaktien waren nur einige, die zu besseren Coursen gelangten, Hamburger Wechsel gef. Londoner Wechsel 1 in 


Wreslaum, 8. April. Bei mattem Geschäft waren die meisten Course etwas niedriger; nur Frei- | 25%. Spanische Credit-Bank von Pereire 425. i ; % Ammocentige'Sp 1 
burger und 15 en eb 6 100 5 0 ark ' Done 2 5 Loose 52. Sproe. er nge. 4 de ren 67. meer rate e 
E h it- N 3 = ‘ 16 3 2 2 901 2 roc, Metall. 67. 5 tr N 

MI 1 175 Br. eile 1033 Br. Darmstädter Bank-Aktien 955 bez. Oestr. Credit ational-Anlehen 793. Oestr.- Französ. Staats-Eisenbahn-Aktien 338. Oestr. Bankantheile 1098, ich 


Schles. Bankverein 814 6d. Ausland. Kassenscheine 99-5 ber. Breslau: Sehweiänitz- 
Freiburger Aktien 92 Br. dito 3. Emission 914 Br. dito Prioritäts-Obligat. 87 Br. Neisse-Brieger 62% Br. 
Oberschles, Litt. A. und C. 13875 Br. dito Litt. B. 1272 Br. dito Prior,-Oblig. 883 Br. dito Prior, 984 Br. 


Umsatz unbedeutend. ji 


72. 


dito Prior. 77 Br. -Oppein-Tarnowitz 594 Br, Wilhelmsbahn, (Kosel-Oderberg) 524 Gd. 2 proeent. Metalliqu es 378, Aproc. Spanier 253. 5 e eee De eee eee, 
1855 1008. 53 Russen Stieglitz 963. Mexikaner 1855. Londoner Wechsel, Kor 11, 728. Wiener Wechsel, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Donnerstag, S. April, Nachmitt. 3 Uhr. Börse eröffnete flau, ‚befestigte sich zum 

Schluss zu niedrigeren Coursen. . : 
1 Schluss- Curse. Oestr.-Franz. Staatsbahn 715. National-Anleihe 803. Oestreieh. Credit-Aktien 124. 
3procent; Spanier 35. Iproe, Spanier 24. Stieglitz de 1855 1008 Vereinsbank 96. Norddeutsche Bank 853. 
Frankfurt a. M., Donnerstag, 8. April; Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oestreich. Credit- 

und Bank-, so wie Darmstädter Bankaktien und Oestr. National-Anleihe billiger abgegeben. \ 
Schluss-Gourse. „Neueste Preuss, Anl. 1132. Preuss. Kassenscheine 105. Friedr.-Wilh.-Nordbahn —, 


8 5 1 i Wenig Geschäft, Silber 618. Consols a 
br. Mal. 4procent. Spanier 268. Mexikaner, 194. Sardinier 903, 7755 Kassen 1094. 1 Re 5 


